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SSLehstess-NAeuwahlen wahrscheinich am 6. Movember 

Kudenburg lehut ſchwarz braune Koglitionab?       
Am Montag tritt der Reichstag wieder zuſammen. Sein 

Schickfal eutſcheidet ſich aber bereits in den Beſprechungen, 
die für Ende dieſer Woche zwiſchen dem Reichspräſidenten 
und dem Reichstagspräſidenten vorgeſehen ſind. ů 
In wiehert Beſprechungen wird Reichstagspräſident Goe⸗ 

ring dem Reichspräſidenten einen Ueberblick über den Stand 
der Verhandlungen zwiſchen Nationalſozialiſten, Zentrum 
und Bayeriſcher Volkspartei geben. Man, beabſichtigt, dem 
Reichspräfß ſenten zugleich in großen Zügen das Renierungs⸗ 
programm einer ſchwarz⸗braunen Koalition zu unterbreiten 
und wird insbeſondere Wert auf die Feſtſtellung legen, daß 
die ichwarz⸗braune Koalition nur verſaffungsmäßig regieren 
wird und auf lange Sicht zu arbeiten gedenkt. Von dieſem 
ſerner Vankt aus ſoll gegenüber dem Reichspräſidenten jerner 

unter Beweis geſtelt werden, daß der gegenwärtige 
Reichstag arbeitsfähig bei Epeſtßt arbeiisfähige Mehr⸗ 

jeit beſitzt. 
Alles das läßt erkennen, daß die Verhandlungen der 
hwarz⸗braunen Koalitionspartner in ihren Grundzügen 
ziemlich weit fortgeſchritten ſind. Allerdings konnke man nach 
dem Wortlaut einer Rede, die am Dienstagabend in Berlin 
von dem Reichstagspräſidenten Goering vor Sal.⸗Lenten ge⸗ 
halten wurde, das Gegenteil annehmen. Aber ſowohl von 
maßgebender Seite des Zentrums als auch von national⸗ 
jozialiſtiſcher Seite wird immer wieder die Entſchloßenheit 
betont, den ſchwarz⸗braunen Block zuſtande zu bringen und 
übereinſtimmend darauf verwieſen, daß die Beſprechungen 
Maute Fortſchritte“ machen. Am Donnerstag werden die 
Wirtſchaftsfachverſtändigen der an den Verhandlungen be⸗ 
teiligten Parteien zur Beratung wirtſchaftlicher Fragen zu⸗ 
ſammentreten. Man hofft in dieſer Beziehung auf eine 
grundſätzliche Klärung noch vor den Beſprechungen bei 
Hindenburg. 

Die Enkſcheidung darüber, inwieweit die Verhandtungen 
der ſchwarz⸗braunen Koalikionspartner einen. praktiſchen 
Nutzen haben werden, liegt ſchließlich beim Reichspräſidenten. 
Nach der Papen⸗Preſſe wird er ſich gegen eine Koalition 
bart Nationalſozialiſten, Zentrum und Bayeriſcher Volks⸗ 
partei 

   

  

    

  

kär Papen eutſcheiden. 

Inwieweit das richtig iſt und inwieweit der Reichspräſident 
eine derartige Stellungnahme mit der Verfaffung verein⸗ 
baren will, bleibt abzuwarten. Eine Entſcheidung gegen die 
ichwarz⸗braune Koalition iſt gleichbedeutend mit der Auf⸗ 
löſung des Reichstags; denn in dieſem Falle beſteht kein 
Zweifel darüber, daß die Aufhebung der letzten Notverord⸗ 
nung der Barone mit überwältigender Mehrheit beſchloſſen 
und der Reichstag der Papen⸗Regierung zugleich faſt ein⸗ 
ſtimmig fein Mißtrauen bekunden würde. Selbſtverſtändlich 
würde bie Papen⸗Regierung derartigen Entſcheidungen durch 
die Auflöſung des Reichstags zuvorkommen. 

In der Regierung naheſtehenden Kreiſen glaubt man, daß 
bis etwa Mittwoch abend eine Klärung der innerpolitiſchen 
Situation eintreten wird. Nach der augenblicklichen Beurtei⸗ 
lung hält man dort die Auflöfung des Reichstages für kaum 
noch vermeidbar. Sie würde dann alſo Mitte der nächſten 
Woche erfolgen. Die Neuwahlen würden dann in der erſten 
Nuvemberhälfte, alſo vorausſichtlich am Sonntag, dem 
6. November, ſtattfinden. — ů 

Im anderen Falle, alſo wenn der Reichspräſident ſich ſeine 
Entſcheidung über die Pläne der ſchwarz⸗braunen Koali⸗ 
tionspartner vorbehalten oder ſich gar 

zuſtimmend änßern ſollte, 

würden Nationalſozialiſten und Zentrum bis auf weiteres 
auf Abſtimmungen über die Aufhebung der letzten Notver⸗ 
ordnung bzw. die Mißtrauensanträge gegen die Regierung 
durch Vertagung des Reichstags verzichten und verſuchen, 
ihre Beſprechungen mit Volldampf zu Ende zu führen und 
eine Regierung auf die Beine zu ſtellen. Aber dann iſt auch 
wahrſcheinlich, daß die Papen⸗Regierung erit gar nicht mehr 
vor den Reichstag tritt. — 

Und was wird in Preußen? 
Vorlänfig wartet man ab, was im Reich geſchieht 

Die Verhandlungen zwiſchen Nationalſozialiſten und 
Zentrum über die Neubildung einer Regierung im Preußen 
Und fo weit gedieben, daß eigentlich ſchon in dieſer Woche 
die Wahl eines Miniſterpräſidenten durch den Landkag vor⸗ 
genommen werden follte. Dennoch haben die Verhandlungen 
Hisher eine praktiſche Auswertung nicht erfahren, weil bis⸗ 
her ein ů 

Kandidat für die Miniſterpräfidentſchaft, 

der nach den Vereinbarungen der beiden Parteien weder den 
Nationaliozialiſten noch dem Zentrum angehören ſoll. nicht 
gefunden worden iſt, im übrigen aber nach neueren Berein⸗ 
barungen zwiſchen den Verhandlungspartnern zunächſt die 
Entwicklung der Dinge im Reich abgewartet werden ſoll. Da 
bier eine Vorentſcheidung wahrſcheinlich bereits am Freitag 
beim Empfang des Reichstagsvräſidiums beim Reichspräſi⸗ 
denten fällt, und die endgültige Entſcheidung bis ſpäteſtens   Mitte nächſter Woche zu erwarten iſt, rechnet man in parla⸗ 

  

mentariſchen Kreiſen mit der Einberuſung des preußiſchen 
Landtags zum Zwecke der Wahl eines Miniſterpräſidenten 
ſond. erſt zum 21. September, wie anfänglich vorgeſehen, 
ondern 

zu einem früheren Termin. 
Im Ausland wurde geſtern eine Meldung verbreitet, 

der die Papen⸗Regierung für den Fall der Bildung 
ſchwarz⸗brannen Kvalition in Preußen und der Ernennn. 
eines nationalſozialiſtiſchen Innenminiſters entſchloffen ſei, 
auf dem Wege der Notverordnung die preußiſche Polizeige⸗ 
walt an ſich zu ziehen und ſie dem Reichsinnenminiſterinm 
zu übertragen. Eine große ausländiſche AÄgentur wollte ſogar 
wiſſen, daß ein entſprechender Beſchluß der Regierung 
Papen⸗Schleicher bereits vorliege. Das ätri unſeres Wiſſens 
nicht zu. Daß jedoch innerhalb der Reichsregierung Gedan⸗ 
ken erörtert werden, wie ſie ketzt in der auskändiſchen Preſſe 
ihren Widerhall finden, iſt nicht von der Hand zu weiſen. 

Hillers Bereitſchaft zur Koalition 
Famoſe „Begründungen“ — Der wuhrc Sinn der Verfaſſung 

In einer Rede in München am Mittwoch erklärte Hitler 
neuerdings ſeine Bereitſchaft zu einer Koailtion. Die 
Nationalfozintiſten würden — ſo führte Hitler aus — un⸗ 
chwer, zur Einigung mit anderen Parteien kommen, wenn 
es nicht möglich ſei, allein zu regieren. Denn nur ſo könne 
dem Recht und dem Willen des Volkes zum Siege verholfen 
werden, nachdem das Berliner Judentum und der ariſto⸗ 

ach 
X 

  

   

  

       

  

  

lratiſche Herrenklub ſich verbunden hätlen, um den Sieg des 
Nationalſozialismus zu verhindern. Eine Reichstagsauflöſung 
würde er begrüßen, und er freue ſich ſchou heute auf den 
Wahlkampf. Die Parole vazu habe er ſchon. Sie ſei damit 
gegeben, daß lauter Barone in der jetzigen Reichsregierung 
ſäßen. Den Sieg werde er auf legalem Wege erkämpfen. 
Dann allerdings, wenn die Macht in den Händen habe, 
werde auch er die Verfa ändern, aber mit durchaus ver⸗ 
faſſungsmäßigen Mitteln. Im übrigen habe ſich 

         

die Verfaſſung gar nicht überlebt, 

wie die anderen ſagten, ſondern die Verſaſſung habe jcht erſt 
ihren wahren Sinn, weil durch ſie das Volk zu Wort komme. 
Der Endſieg ſei ihm ſicher, denn ſein größter Gegenſpieler, 
Hindenburg, ſci ſchon 85 Jahre alt, er ſelbſt aber erſt 13, 
weshalb er den Reichspräſidenten überleben werde (13), 
er ſelbſt kerngeſund ſei und die Gewißheit habe, daß ihm 
auch ſouſt nichts zuſtoßen könne, nachdem die Vorſehung ihn 
zur Erfüllung einer beſtimmten Aufgabe beruſen habe. 

In der Verſammlung war auch Goebbels anweſend, der 
mit Hitler nach Schluß der Verſammlung nach Berlin fuhr. 

Kindenburg ſchon in Berlin 

   

Der Reichspräſident hat am Mittwochabend Neudeck ver⸗ 
ꝛen. laſſen. Er iſt heuite vormittag? Uhr in Berlin eingetroff 

Der Reichskanzler wird dem Re enten wahrſch 
lich noch im Laufe des heutigen Tages einen Vortrag über 
die innen⸗ und außenpolitiſche Lage halten. 

        

UEm Deutschlands -Sleichberechtisuns⸗⸗ ————..... 

Frunikreich ſagt kein glattes, Rein“ 
Die Offenſive der franzöſiſchen Sozialiſten 

Die franzöſiſche Regierung iſt am Mitlwoch zut einem lang⸗ 
wierigen Kabinettsrat zuſammengetreten, um den von Herriot 
verfaßten Entwurf der Antwort auf das deutſche Militär⸗ 
Memorandum zu prüſen. Die franzöſiſche Antwort iſt, wie 
verlautet, bereits den Mitgliedſtaaten des Vertrauenspaktes 
miigeteilt worden. Ueber ihren Inhalt iſt bisher offiziell 
nichts näheres bekannt geworden. Man bort lediglich, daß 
der Miniſterrat, der am Donnerstag oder Freitag unter dem 
Vorſitz des Präſidenten der Republit Lebrun im Elyſse zu⸗ 
jammentritt, den Text noch einmal überprüfen wird, und daß 
vielleicht, je nach den Wünſchen der anderen Staaten des 
Vertrauenspaktes, Abänderungen daran vorgenommen werden 
könnten. 

Bisber bat die franzöſiſche Regierung nach ihrem viel⸗ 
ſtündigen Kabinettsrat ein ſehr nichtsſagendes Kommuniqué 
berausgegeben, in dem ſie 

die Antwort auf die deutſchen Militärforderungen 

unter „laufende Angelegenheiten“ regiftriert. — 
Die Pariſer Preſfe weiß aber eine Reihe zuſätzlicher In⸗ 

jormationen zu veröffentlichen. Die franzöſiſche Antwort 
dürfte Freitag abend, ſpäteſtens jedoch am Montagabend in 
Berlin übergeben werden. Ihr Inhalt dürfte erwartungs⸗ 
gemäß negativ ausfallen. Zunächft lehnt Frankreich jede 
Separatverhäandlung mit Deutſchland ab. Dann wird unter 
Berufung auf Artikel 164 des Verfailler Vertrages erklärt, 
daß Deutſchland die Verpflichtung habe, ſich in den Grenzen 

  

des Militärſtatuts im Teil 5 des gleichen Vertrages zu halten. 
Es ſei dann Sache des Völkerbundsrates, durch einſtimmige 
Entſcheidung eine Reviſion vorzunehmen. Zum Schluß folgt 
eine kleine Polemik über das Dilemma „Gleichberechtigung 
nach unten oder nach oben“. Wenn Deutſchland die Gleich⸗ 
berechtigung nach oben, d. h. die Aujrüſtung, fordert, wider⸗ 
ſetze es ſich dem Grundgedanken des Verſailler Vertrages, der 

die ullgemeine Abrüſtung 

jordert. Fordert Deutſchland Gleichberechtigung nach unten, 
dann müſſe es die Ergebniſſe der Abrüſtungsonſerenz ad⸗ 
warten. AÄber auch in dieſem Falle dürfe es ſich nicht das 
Recht herausweymen, einſeitig zu entſcheiden, ob die Ab⸗ 
rüſtungskonferenz weit genug gegangen fei. 

Selbſt die, nationaliſtiſche Preſſe iſt mit dieſem JInhalt der 
franzöſiſchen Antwort recht zufrieden, wenn auch einige über⸗ 
triebene Nationaliſten ein glattes Nein gefordert haben. Wie 
der „Petit Pariſien“ mitteilt, hat ſich Herriot noch einen 
diplomatiſchen Druck in Reſerve behalten. Er wolle den 
Völkerbund anrufen und eine beſondere Unterſuchung über 

den Stand ver legalen und illegalen Nüſtungen 

in Deutſchland beantragen. 
Jutereſſant iſt, feſtzuſtellen, daß die raditale Parteipreſſe 

am Donnerstag aufs entſchiedenſte für eine weitere Abrüſtung 
Frantreichs eintritt. Die „Ere Nouvelle“ erklärt, daß „das 
im Berſailler Vertrag vorgefehene Minimum der Abrüſtung   

— Die Rüſtungen ſollen vermindert werden 

liegt auf der Hand, daß wir nicht bei einem Nein ſtehen 
bleiben dürjen, ſo berechtigt es auch fein mag. Wir müſſen 

der deutſchen Forderung einen poſitiven Abrüſtungsplan 
entgegenſetzen, 

und zwar den Plan „Hoover⸗Herriot“. Was Hoover fordert, 
iſt die greifbare und gleichzeitige Abrüſtung, was Herriot 
fordert, iſt die internationale Kontrolle unter Bexrückſichtigung 
auch der irregulären, halbmilitäriſchen Verbändg. 

Der ſozialiſtiſche Parteiführer Leon Blum kündigt der Re⸗ 
gierung im „Populaire“ nochmals ſchärſſte Oppoſiti 
wenn ſie etwa die Beibehaltung der franzöſiſchen militäriſt 
Ueberlegenheit durch Konzeſſionen an Deutſchland verlaufen 
wolltc. „Wir wollen keine Aufrüſtung Deutſchlands, denn die 
Entwaffnung Deuiſchlands iſt für uns der Anfang und die 
beſte Garantie für die allgemeine Abrüſtung. Wir fordern die 
Gleichheit unter allen ehemaligen Kriegführenden durch 
ſtändige und großzügige Verminderung aller Rüſtungen.“ 

  

      

  
  

Bayern iſt mißtrauiſch 
Es will ſich teine neue Reichsverfaſſung dittieren laſſen 

Trotz wiederholter Verſicherung vou Mitgliedern der 
gegenwärtigen Reichsregierung, ſie ſtilnde durchaus auf föde⸗ 
raliſtiſchem Boden und werde in der Frage der Reichsreform 
nicht gegen die Länder, ſondern mit den Ländern handetn, 
iſt die bayeriſche Regierung nach wie vor von gröͤßtem Miß⸗ 
tkrauen gegen die Reichsreformpläne der Papen, Gayl und 
Konſorten erfüllt. ů 

Aus dieſem Grunde hat der bayeriſche Miniſterpräſident 
Dr. Held vor kurzem dem Reichskanzler perſönlich eine Denk⸗ 
ſchrift überreicht, die neu friſiert Bayerns Forderung einer 
Reichsverfaſſungsreform enthält und in erſter Linie auf eine 
Wiederherſtellung der vollen ſtaatlichen Autonomie der Länder 
hinausläuft. Als Vorbedingung für jede Mitarbeit an einem 
Neubau des Reichsgefüges wird verlangt, daß die Länder als 
mitbeſtimmender Faktor in jeder Beziehung und von vorn⸗ 
herein anerkannt werden. Aus ciner nenen Polemik ver 
Baveriſchen Volkspartei⸗Korreſpondenz gegen die dieichs⸗ 
regierung iſt zu ſchließen, daß Dr. Held in Berlin mit aller 
Klarbeit und. Deutlichieit ausgeiprochen bat, Bavyern ſei nicht 
gewillt, ſich eine neue Reichsverfaſſung von oben her diktieren 
zu laſſen! 

  

  

Verſchwörung in Brafilien vereitelt 
Die Bundesregierung hat eine Verſchwörxung, die den 

Sturz der Regierung des Staates Minas Geraes herbei⸗ 
führen ſollte, vereitelt und zahlieiche Beteiligte verhaftet. Die 
Verichwörung, veren Führer der frühere Präſident Bernardes 

leider noch nicht erreicht“ ſei. Die „Republique“ ſchreibt: „Ss i war, hatte bereits auch in Rio de Janeiro Fuß geſaßt.     

  

  

  

 



kunt Zzuenthana-Urzelie In Berlin 

Das Sondergericht 
Was für die Prozeſſe nicht wichtig iſt — Erſchütternde Szenen 

Das Berliner Sondergericht hat am Mittwoch wieder fünf 
Zuchthausurteile gefällt: die angeklagten kommuniſtiſchen 
Arbeiter Sponnagel und König wurden mit je zwei Jahren 
Zuchthaus, die Angeklagten Michaelis, Emmerich und Rühr⸗ 
mund mit je einem Jahr Zuchthaus beſtraft. Bei drei Ange⸗ 
klagten erkannte das Gericht wegen Mangels an Beweifen 
auf Freiſpruch. 

Razis hatten in der Nacht zum 18. Auguſt vor ihrem Ver⸗ 
kehrslofal in der Lichtenberger Straße einen Zuſammenſtoß 
mit antifaſchiſtiſchen Arbeitern. Die von der Polizei Feſtge⸗ 
nommenen ſtanden in dem Verdacht, aktiv an der Schlägerei, 
bei der übrigens 

niemand ernſtlich verletzt wurde, 

De. at geweſen zu ſein oder ſich doch jedenfalls durch ihre 
Anwefenheit „des Landfriedensbruchs ſchuldig gemacht zu 
haben, weil ſie in einem Menſchenbhaufen waren, der ofſenbar 
Grwalttätigkeiten begehen wollte.“ Gegen zwei der Verur⸗ 
teilten ſpricht, daß man bei ihrer Verhaftung einen Holsz⸗ 
lloben und eine Eifenſtange gefunden hatte. Bei den anderen 
lag die Schuldfrage ſchwieriger. Aber die Beweisaufnahme 
gab durchaus kein eindeutiges Bild. Die belaſtenden SA.⸗ 
Zeugen hatten ihre Ausſagen offenſichtlich vorher mitei 
ander verabredet. Bisweiten ergaben ſich ſo groteske Wide⸗ 
ſprüche, daß ſich ſelbſt der Staatsanwalt — über deſſen A. 
träge — ein Jahr Zuchthaus ſür jeden Angeklagten — übri⸗ 
gens das Gericht hier hinausgegangen iſt — eines Lächelns 
nicht erwehren konnte. ů 

Als das Urteil geſprochen, die Sitzung geſchloſſen war, 
lam es 

  

   
   

       

zu einer erſchütternden Szeuc. 

Die jüngeren Verurteilten — einer iſt noch nicht 20 Jahre 
alt — weinten vor ſich hin, die älteren ricſen dem Gericht 
zu: „Wir werden uns unſer Recht noch holen!“ Aus dem Zu⸗ 
örerraum drängten Frauen und junge Mädchen, voum 
Schmerz geſchüttelt, weinend zur Anklagebank, umarmten 
ihre Männer und Freunde, wandten ſich an die ſtumm und 
unbeweglich daſitzenden Richter: „Wir wollen uujfere Männer 
wiederhaben! Sie find unſchuldig! Was iſt das ſür ein 
Recht!“ Der Vorſißende Tolk trommeitc nervös mit den 
Fmgern auj dem Tiſch, dann ſchric er den Frauen, die 
lehend vor ihm ſtanden, zu: „Rans, rans!“ staum waren die 
Frauen gegangen, als ſich aus dem Publifum ein Arbeiter 
vordrängte und den Richtern znricf: „Dic Unſchuldigen wer⸗ 
Pen verurteilt und die verurtrilt mwerden müßten, die gehen 
rei aus!⸗ 
Herr Tolk bezog den Saß vffenbar auſ ſich. Er lick den 

Zwiſchenrufer ſofort feſtnebmen, holte den Staatsanwalt in 
den Saal zurück und itellte die Perſonalien des Rujers feit: 
es it ein Arbeiter Brunv Bruiſch. Er hat jetzt eine Ver⸗ 
urteilung 

  

    

    

„wegen Beleidigung des Sondergerichts“ 

    iner anderen Xerhandlung iſt nouimen⸗ 
ſer mur am Abrnb znvor in er Son⸗ 

dergerichtskammer Marſchner der Nationalſozinliſt Panl 
Hermann, der ſich unter der ſchmeren Anklage des. Totſchilaga 
in zwei Füllen und des verſuchten Toiſchladas in drei Fällen 
zu vcrantmworten baltc, freigeiprochen worden. Wenn alfn 
unterſtellt wird, daß nicht crmicſen iſt, daß jeue am Abend 
des 13. Juli in Berlin⸗Siemensſitadi atgegebenen Schüße, 
durch die die kommuniſtiſchen Arbeiter Prechlich und Grnihe 
gelötet und drei KLummuniſten ſchwer verleßt wurden, pon 
Hermann ſtammcn, ſo bleibt fcitsuſtcllen, daß der Angcffngte 
ſeinen Freipruc — der Cörlihfeit der fummunijtiſchcu Jeu⸗ 
gen zu verdankcit bat. Dir als ülnchmer des überfailenen 
Zuges vernummenen Lommuniitcn, dic nichts non Her⸗ 
mauns« Schuld neichen baben, Jaaten auch obieftiv aus: „Jch 
babe nichts geſchen; ich kann nicht Pehaupien, dak der Ange⸗ 
klagte geſchofſen hal.“ Umgefchri muß aber baranf hinge⸗ ü 
wieſen werden, daß alle die kommunifriſchtn Arbriter nder 
Meichsbannerlente, dic vom Berliner Sondergeriht ins 
Juchthans geſchickt wurden, 

immtr wirdber von Nazis briaftrt urbcn. 

Sie brachten ibre Iepenzerſtürcnden Ausiagen mit ciner Be⸗ 
ſtimmtheit and Sicherheit vor, dic der Varbarci ihrer 

  

   

    

   

  

  

  

fühlt ſich beleidigt 
Grundſätze, die nicht nur in der Theorie über Leichen geben, 
mehr Ehre machen als der Wahrheit, der die Zeugen einzig 
und allein dienen ſollten. Die nationalſozialiſtiſche Theorie 
von „marxiſtiſchen Untermenſchen“ ſcheint alſp doch nicht 
ganz zu ſtimmen. —ů 

Iſt Hermann nicht der Schuldige, ſo bleiben doch die Opfer: 
zwei Tote und drei Schwerverletzte. Die Staatsanwaltſchaft 
hat es nicht fertigbekommen, den Mörder ausfindig zu 
machen Es dürfte allerdings eber ein Nationaljozialiſt 
als ein Kommuniſt ſein. So kam es, daß ein als Zeuge ver⸗ 
nommener Wachtmeiſter ſeinem Erſtaunen darüber Aus⸗ 
druck gab, daß ein Nazi, den er angezeiat hatte, nicht auf der 
Anklagebank ſaß: der Wachtmeiſter hatte geſehen, wie der 
von ihm angezeigte Nazi auf einen am Boden liegenden 
Arbeiter eingeſchlagen hat. Immerhin eine nicht ganz un⸗ 
wichtige Bekundung. Herr Landgerichtsdirektor Marſchner 
wiſchte ſie mit den Worten aus dem Saal: „Das gehört ja 
nicht zu diclem Prozeß * 

Nazi⸗Staatsawalt als Aukläger gegen Keichsbannerleute 
Ein großer politiſcher Prozck in Breslan 

Vor dem Sondergericht beim Landgericht in Breslan be⸗ 
gann am Mittmoch die in der politiſchen Oeffentlichkeit Bres⸗ 
laus mit großer Spannung erwarteie Verhandlung gegen 
deu Breslaner Ortsſekretär der Sozialdemofratiſchen Partei 
Max Kukielczunffi, ſowie gegen 2 Reichsbannerleute und 
zwei Nationalſozialiſten, denen vorgeworfen wird, am 
22. Inli, alis unmittelbar vor der letzten Keichstagswahl, an 

i ſchweren Zuſammenſtoß in der Breslauer S̃dvorſtadt 
iligt geweſen au fein. 

Die Auklage lautet gegen die Reichsbannerlente auf Land⸗ 
friedensbruch, zum Teil auf jchmeren Landfriedensbruch in 
Verbindung mit Gewalttätigkeiten. Gegen die beiden SA.⸗ 
Leute auf ſchweren Landfriedensbruch und Körperverletzung 
und gegen Kukielczonſfi, der bei dem Zuſammenſtoß von den 
Nazis üüberjallen nud niedergeichlagen wurde und eine 
jchwere Gebirnerſchütterung erlitt, auf Rädelsfübrerſchaft 
und ſchweren Landfriedensbruch. Als Zeugen ſollen insgt 
jamt 532 Perionen vernommen werden. Die Zeugen rekrt 
tieren ſich ſaſt ausſchlicßlich aus dem Lager der Haken⸗ 
Treusier. 

Dic Verteidigung Kukielcàynſtis ſowie der 22 Reichs⸗ 
bannerleute lieat in den Händen von Rechtsanwalt Dr. 
Bandmann⸗Breslan nud Dr. Braun⸗Magdeburg. Den Vo 
ſit führt Landgecrichtsdirektor Schauwecker, die Anklag⸗ 
bebörde vertri⸗ nwalt Patſchkowſki, denen national⸗ 
jozialiſtiſche Geinnung in Breslau zur Genüge befannt iſt. 
Patſchkomſfi iit prominemes Mitglied der Breslauer 
NSBO., Fachgruppe Juitia. 

Gewaliſame Iuführung der Nahrung 
Der Hangerftrcif des Neichsbannermanns 

Der von dem rliner Sondergericht zu fünf Jahren 
Zuchihuus veruri⸗ MReichsbannermann Mar KRothe, der 
aus dem Bemußtiſein ſeiner Euſchuld beraus ſeit dem ver⸗ 
gangenen Freitaa im Hnngerſtreik ſtand, iit am Mittwoch 
in das Gejängnislazarctt übergeführt worden. 

Rothe hat icit Mittwoch ſtarkes Fieber. Er phantafierte, 
Jo daß die Gefäugnisleitung ſeine HMeberführung in das 
Lazarctt anordnete. wo dic gewalfjame Zuführung von 
Nahrung verfügt murde. Rothr hat daraufhin nach ſieben⸗ 
tänigem Lampf gegen d. ihm nach ſeiner Ueberzeugung 
zugefünte Unrech im Zuſtande völliger Erichöpfung den 
Hnungeritreif cingehellt. 

Der Streik in Ler micöerſchleßichen Metallinbrtkrir be⸗ 
ginnt ietzt auch auf das Bunzlauer Gebief überzugreifen. 
Insgeiamt befinden ſich gegenwärtig 2100 Mann im Aus⸗ 
kand. Die Unternehmer planen verichärfte Maßnabmen, 
durch Sie der Lohnkonflift nnicr Umfänden eint bedrohliche 
Wendung erjahren kann. 

Trysli in der Tichetkeſlowafei. Trotfi. der ſich jeit iciner 
Verbannung ans Eland in Tärkei antbalt. hai von 
ser Prager Meaitrung die Erlanbnis zur Einreiic in dic 
Tichcchollomafei erhalten. Trotzfi mili fich hier in dem Bade⸗ 
urt Pnitian ciner Äur nutcrzichen. 

  

        

      

      

   

  

         

    

   

  

  

    

      

  

  

Der arme Eſel ů 
Don molj Gnſtar Harbirr 

Der irnbe Moracn lam über die aranen Bersc, dir 
Athen in weitcm Vugcn wic einc atmaltigt Maner ron 
Kalk und Marmor umtürmen. Es wur Sönnzgg., nud allcs 
ichlief: denn mun geht In Griechenland ſpat ins Bett, ern 
in den Abendhunden erwaadit Res Lehen. Wenn der Inhic 
Wind vom Meerr berauffymmt. Unjer Sanschen fend nabe 
am Weerbuien von Phbaleren, nom Safſer ur Ndurch die 
breite. modern airhalfierte Srrabc getrennt, die ren Athen 
zur Hafcnhadt Piräus führt. ů 
— Ich mache nlöslich anf- c? mar durch die erarndlicht 
Stille ein Schrei acſteßcn, zmci-, Dreimal, cin feliſamer 
Schrei. Er Hang auns cinem Pbenianäin Rirrnen ů 

  

Inif 
Initrument. und doch war Daxin Eas Ersckcn cincr gar⸗ 
guälten Kreatnr. Ein Schrci. &r von fürcktbarrr Qunl. von 
jühem Erichrecken erfüllt ar. anders als Rus Schreien der 
Gänle ciner Basirric. in dic cinc Sranatt eingrbenen Baisc, 
und duch wicdrr irgendmit rendt. Nn eurd có KiL. 
Xichts mar mebr zu büren als Nas PIATſEXrA Ler Segen, 
die von dem Mergenmind an bir Steine Res Iicrs gemerter 
Wurden 

Xach ciniger Seif Kand ich anj. Es ging gegen Icths Uär, 
und m fücbrn fam mein Frcuns Penl. einer ber enigrn. 
Die in Atben zur Zeit des erhen Sxfüftels des M. Jehr⸗ 

i Ee eminnd, nb. Menn Jahen v. —— Sine SGlach- mitfgz amf hEeE 
GSebwes Rand ein Wanlriel. Ganz üg= 22. E 

      
ſeim mnses. Sir Karn nährz, mut bes grünslir Tier Sani 
uns an. Sein Exb Dreit mar kein Meuich u ſehen. Sas iun? 
Dir eren Assländer, rflen nick. em Ler Eßef gcSärte, 
mer fein Herr mer. Das Seäckirr waer ihm SEseeE 
mworden, Eun Rrher huftL rr eincn jener buüben zreiräührisen 
Larren SS3 ea Senen dait Sanrgrn ihr Semiit 

  
AAkes, ts aas enme Baärb Las druns, Se,; Dirserfrmrn. — — — 
— — — WiED arme Tier von frierr EEAI 

Sir hes eine Perrfichr Senbernng das Kerr enklang 
DAn Sie Berge. Eerrbes, SEE Katenfüih uns freuten ge⸗ 

SasE SSEE. 2 E — EE Es Er E Eei. é 

  

gSehmmpelt und fand durf an jeinen drei Beinen. Das Blu⸗ 
ten harte aunfachört- einc dicke dunfle Kruſte hatte fich ae⸗ 
Eildel. Aber es fand ſchlimm um den Eiel: er siserte unas- 
1Siha: vermuilic hatte er Bundjieber. Seine nahen, fraur 
den Augrn warcn voller Injekien. war ein altes, abge⸗ 
Mageries Tier: Eei mwert mar es nichi cinmal in ſeinen ge⸗ 
irnden Tagcn aemeicn, und jet — üu licber Gotr. iesft war 
t Reriloicr als cinc leere BGensinfanne. Höchitens Scherc⸗ 
reien batir man Ruch mit ihm Aber 

Ich mill nicht von dem hmerölichen Granen iprechen, das 
uns augefichts dicjer Icibcnden Kreatur crfüllie. Apber da war 

    

    

—
   koch ciras anderrs und das mar cigenilich ichlirsmer: den 

ganzcn Tag über mufßten Hunderie von Meuſchen bier vor⸗ 
Abergegandcn fain. Hunderte von Antos martn vorüber⸗ 
arran. Sicher if auch cinmal die Poliseĩ vorbeigekommen. 

armen Kerl àn un. Der Beñger war vermutlich nicht wie⸗ 
Sergeichrt: io ein alter armer Eiel. was war her jchen werf! 
Eim vpaear Mark. Lickeicht war der Baurr am Uralück ſelbit 
ihulP, viellcint des Unfer man harte dem Bascrn ein punr 
Drachmen gegrbrn. Battr- Thairete! geiagt. eien Sie irotz“ 
Peißt Las und giit als Sillkoummen zud Aßüfchieb, und damit 
TFer für beπte Teile Dir Sache erledigt. Der arme Eiel aber 
bläeb ctben: muchir er ſehcn, mas ans iBE Erbe! 

Die Lamt Prauh bercin Die Sierne zogen auni. Drinnen 
kabt Enmn das grrünichvolle Seben zn ermachen 

Limgen ibren Sergniianngen manb. laßen in den 
Izirrcn, der vom üferharfen Duſi 
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Bubi Röhm macht einen Zurückzieher 
Er gibt die Echtheit der Liebesbriefe zu 

Hitlers Buſenfreund, der ſchwule Sal.⸗Kommandeur 

Röhm, hat nun endlich ſeine ſchlecht geſpielte Komödie um 

die Echtheit ſeiner ſchweinigelnden Liebesbriefe als eine 

verlorene Sache aufgegeben. 

Am Mittwoch ſollte vor der Ferien⸗Zivilkammer des 

Landgerichts München Röhms Einſpruch verhaudelt werden, 

den er gegen die Abweiſung der Klage gegen den Schrift⸗ 

ſteller Tr. Helmut Klotz und deſſen bekannte Broſchüre er⸗ 

hoben hatte. Bis zur Reichstagsmahl Ende Juli hatten es 

Röhm uud ſein Auwalt Luetgebrune verſtanden, die end⸗ 
gültige Entſcheidung über die Klage immer wieder hinaus⸗ 

züſchieben. Jetzt ſohkte Röhm für ſeine Behauptung, die 

veröffentlichten Briefe ſeien Fälſchungen, geradeſtehen. Un⸗ 

mitielbar vor Beginn der Verhandlung ließ Röhm dem 

Verteidiger des Beklagten Klotz und ebenſo dem Gexicht 

eine Erklärung zuſtellen des Inhalts, daß er ſe „ n⸗ 

ſpruch und damit die Klage zurüctziehe. Der Antrag auf 

ein Verbot der Weiterverbreitung de lotz⸗Broſchüre iſt 

damit rechtskräftig zurückgewieſen und Röhm hat alle Koſten 

des langwierigen Verfahrens zu tragen. Zur Sicherſtellung 

der Bezahlung dieſer Koſten durch Röhm wurde die Ver⸗ 

handlung auf den 20. September vertagt. 

Mit der Zurückweiſung der Klage iſt auch die Ver⸗ 

leumdungsanzeige Röhn egen Severing hinfällig, in der 

Röhm behauptete, Severing habe als prenßiſcher Innen⸗ 

miniſter die betreffenden Briefe amtlichen Akten entnommen 

und zum Zwecke politiſcher Ausnutzung photographieren 

laſſen. 

      

   

  

     
   

Jetzt werden ſie nicht mehr getränkt ſein 

Die ſozialdemokratiſche Fraktion des Reichsiages hat ihre 

Interpellation gegen das jüngſte „Borr värts“⸗Berbot, die 

wegen eines Saßzes von dem nationalſozialiſtiſchen Reichs⸗ 

tagspräſidenten beanſtandet wurde, jetzt in veränderter Form 

wieder eingebracht. Sie hat den von Herrn Gyering bean⸗ 

ſtandeten Satz, in dem von der Sozialdemokratie als der 

größten, auf dem Boden der Verfaffung ſtehenden Partei 

geſprochen wurde, dahin abgeändert, daß der „Vorwärts“ 

als das Zentralorgan der „zweitgrößten“ auf dem Boden 

der geitenden Reichsverſaſſung ſtehenden Partei beßzeichnet 

wird. Die Nationalſozialiſten können ſich jetzt alſo nicht 

mehr gekränkt fühlen. Ihr Reichstagspräſident wacht ſtreng 
darüber, daß ihre Treue zur republikaniſchen Verfaſſung 

nicht angezweifelt wird. 

Nationale Düſte ſteigen empor 
Stahlhelmer und Nazis unter ſich 

Die Berliner Stahlhelm⸗Konkurrenz vom letzten Sonntag 
war dem Berliner Braunen Haus ſehr auf die Nerven ge⸗ 
gangen. Das Berliner Naziblatt, das Gift und Galle ſpuckte, 

erhielt darauf von drei Stahlhelmführern einen Harzburger 

Gruß, den wir unſeren Leſern nicht vorenthalten wollen. Der 
an die Adreſſc von Goebbels gerichtete Brief lautet: 

„Sie erlauben ſich, uns — alte Frontſoldaten — „Nacht⸗ 

wächter“ zu nennen. Sie, der feige Drückeberger, der nie 

Pulver gerochen hat! Beſehen Sie doch zuerſt die ſcheißfarbig 

bedreßten SA.⸗ und SS.⸗Operettenfiguren, dieſe bunte G. 

ſellſchaft größtenteils jugendlicher Idioten, Narren, Aben⸗ 
ieurer, Deſperados, Kommuniſten und ſonſtiger Verbrecher! 
Die ſind — mit wenig Ausnahme — nicht mal für Racht⸗ 

wächter geeignet! ſen Sir Ihre Stinkdrüſen, mäßigen 

Sie Ihre Klappe, hyſteriſcher Scheißbaufen, ſonſt gi 

Maulſchellen. Ein Scheißhaufen und nicht Scheißkerl 
nennen wir Sic, denn nicht mal in Verbindung mit Scheiße 
ſind Sie vor uns ein „Kerl“.“ 

Das iſt der „nationale“ Duft von Harzburg. 

  

   

  

   

       
  

Arbeitgeber für Ddas Programm 
der Meichsregierung 
Einheitsfront der Arbeitnehmer 

Der Reichsarbeitsminiſter beſprach am Mittwoch mit den 
Spitzenverbänden der Arbeitnehmer die Durchführung der 
Verorduung der Reichsregierung zur Ankurbelung der Wirt⸗ 
ſchaft. Die Spitzenvertreter verſicherten, ſie würden die R. 
gierung bei ihrem Verſuch, die Arbeitsgelegenheiten zu ve⸗ 
mebren und zu erhalten U ,‚ Arbeitgeber und Re⸗ 
gierung ſind ſich cinig. Die Arveitgeber itehen hinter dem 
rugramm der Regierung. 
Die Arbeitgeber ſind 3 

alſo hundertproöentig bejriedigt. 

Die Arbeitnehmer ſind hundertprozentig enttäuſcht. Bei den 
Gewerkſchaften aller Richtungen, nicht nur bei den freien, 
jondern auch bei beuchriſtlichen Organiſationen und bei den 
ganz rethis ſtehenden Arbeitnehmergruppen, z. B. bei dem 
Deutſchnationalen Sandlungsgehilfen⸗Verband, kommt die 
Erbitterung der Arbeitnehmer über den ſchroff unſozialen 
Geiſt des Wirtichafts⸗ und Soßialprogramms der Regierung 
jcharf zum Ausdruck. Auch der DHV. lehnt die Notverord⸗ 
nung auf das ſchärfſte ab. 

Der Vorſtand des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchafts⸗ 
bundes hat ſeine Vertreter in der vom Reichsarbeitsminiſter 
zum 8. September anberaumten Befprechung beauftragt, 
energiſchen * 

Proteſt gegen die ungehenerlichen arbeiterfeindlichen 
Maßnahmen der Reichsregierung zu erheben. 

Bon der Reichsregierung ſoll gejordert werden, daß die 
deutſchen Kegierungsvertreter auſ der am 21. September in 
Genf pbeginnenden Tagung des Verwaltungsrats des JAA., 
in der über den Antrag der italieniſchen Regierung betr. 
Durchführung der 30⸗Stundenwoche entſchieden wird, ſich mit 
grüßter Entichiedenbeit für die internatianale Verſtäudigung 
über eine allgemeine gejetzliche Einführung der 40⸗Stunden⸗ 
woche einſetzen. 

Die ſt Ab küäh 

Küttſchlag an der Berliner Börſe 

Die überbitzte Börienbauſſe hat am Mittwoch eine erſte 
Sibfühimmg erhalten. Aber die Dinge liegen ſo, daß der am 
Küutpoch erfolgte Kückichlaa weniger auf wirtſchaftliche, 
Jondern durchaneg auf politiſche Erwägungen zurückgeführt 
werden mmp. Nicht allein, daß man abwarten will, was aus 
dem Reichstag umd dem Papenſchen Wirtichaft⸗programm 
wirp, jonrern auch die Reden des Reichswehrminiſters 
Schleicher und die Rüstngsfrage laffen es raiſam erſcheinen, 
vorjichtig zu Disponieren. Die Grundſtimmung der Börſe 
war am Xittwoch noch ſeſt. Aber es lagen neben den An⸗ 
aaben der Santien und der Spekuiation auch Publikums⸗ 
berfaufe vor, und zwar in ganz beträchtlichem Umfange. 

   

  

  

    

Der gemiſchee Konnmiſſion der belgiſchen Bergwertsinpuſtrie 
bLei ſich am Rimwoch den miniſteriellen Vorichlägen über die 
Deilegung des Bergarbeitertonflitts angeſchloſſen und be⸗ 
Himmi. daß infolge des dentſch⸗belgijchen vorlaufigen Ab⸗ 
lonmnens die Löhne vom 1. Ottober ab um 1 Prozent erhöht 
wWerren. Die Kirprigken Lohne Eerden ſpeziell erböht. Ar⸗ 
Keitgeber und Arbeitnehmer werden ſich am Donnerstag über 
dicie Löſung des Streiks eniſcheiden. 
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Das Rätfelraten geht weiter 
Präſident Ziehm kommt heute zurück — Kombinationen und Andeutungen 

Der jeit Sonntag angekündigte Antrag der Nazis auf 
Auflöſung des Volkslages iſt auch heute noch nicht eingebracht 
worden. Währenbdeſſen geht das Rätſelraten im bürgerlichen 
Lager weiter. In der letzten, am Dieustag ſtaltgefundenen 
Sitzung des Senats ſind anſcheinend keine Beſchlüſſe geſaßt 
worden. Wie verlautet, wartet man auf die Rückkehr des 
Präſidenten Dr. Ziehm aus Geuf, der während des ganzen 
Klaodderadatſches nicht in Danzig war. Seine Ankunft in 
Danzig iſt für heute abend gemeldet. Morgen findet eine 
neue Senatsſitzung ſtatt. Ueber ihre Ergebniſſe will man 
eine Verlautbarung in die Oeffentlichkeit hinausgehen laſſen. 
Zunächſt alſo wartet alles ab, die bürgerlichen Parteien 
allerdings nicht ohne Nervoſität. Das zeigen auch deutlich 
die Aeußerungen der bürgerlichen Blätter. 

Die „Danziger Landeszeitung“ berichtet in ihrer geſtrigen 
Ausgabe über 

eine Sitzung der Zentrumsfraktion, 
in der allerdinas auch keine Beſchlüſſe geſaßt worden ſind. 
Es findet ſich in dem Bericht aber wieder jene merkwürdige 
und reichlich dunkle Bemerkung, die man, mit anderen Wor⸗ ten, ausgedrückt, bereits vorgeſtern in dem Zentrumsblatt 
finden konnte. Sie lautet diesmal: 

„Vielleicht ift es zu neuen Kombinationen, die völlig 
an pä“ der Mutmaßungen vieler liegen, doch noch nicht 
zu ſpät.“ 

Ob ſich der Schreiber dieſer Zeilen allerdings ſelbſt etwas 
Greifbares gedacht hat, müſſen wir dahingeſtellt ſein l. Bielleicht handelt es ſich auch nur um eine Geheimnist 
wie ſie in ſolchen Situationen nicht ſelten zu ſein pflegt. denfalls beſteht kein Aulaß, darüber nachzugrübeln. 

Im übrigen ſind dic geſtrigen Auslaſſungen des Zen⸗ 
trumsblattes wohl in erſter Linie an die Nazis gerichtet. 
Denn der lange Artikel, den die „Landeszeitung“ veröffent⸗ 
licht, ſchließt, nachdem er alle möglichen Kombinationen 
dargelegt hat, mit folgenden Worten:; 

„Wir können uns z. B. ſehr aut vorſtellen, daß nach 
erneuter reiflicher Ueberlegung die Nationalſozialiſten ihr 
Verhalten korrigieren und ſich bemühen, ihre jetzige ſchein⸗ 
bar große Aktion heimlich hinter den Kuliſſen abzublaſen. 
Wie ſo häufig würde dann auch dieſesmal von ihr nichts 
weiter übrig bleiben als die übliche große Geſte gegen⸗ 
über den Anhängern.“ 

Tatſächlich wirkt dieſe Ausſicht durchaus nicht gaanz un⸗ 
waͤhrſcheinlich. Von einer „großen Geſte“ in dieſem Zu⸗ 
jammenhange zu ſprechen, wird der Ceffentlichkeit jedoch 
höchſt unangebracht erſcheinen.“ 

Was von dieſen 
trumsblattes zu leſen 

eine den⸗ re Wiederholnng der bereiis von der 
gleichen Zeitung gemachten Andeutungen. 

So heißt es da: 

„Nach dem heftigen Kampf der Nationaljosialiſten gegen 
die Linke muß es eigentlich für die Hitlerpartei in der 
Deffentlichteit wenig ſchmeichelhaft erſcheinen, ſich jetzt für 
die Durchführung ibres Antrages mit einem Apell an 
die Marxiſten zu wenden. Von dieſer Seite kann den 
Nationalſyzialiſten jetzt aber leicht unter Hinweis auf ihre 
damalige Haltung als agitatoriſch wirkungsvolle Geſte ge⸗ 
deutet werden, daß ſich die Sozialdemokraten den Termin 
für die Volkstagsauflöſuna nicht von Herrn Hitler vor⸗ 

ichreiben laſſen wollen. Damit wäre daun von vornherein 
die mit großem Pomp inſszenierte nationalſozialiſtiſche 
Aktion zum Scheitern verurteilt.“ 
Zu der von der „Landeszeitung“ erörterten Möglichkeit 

einer Linksregierung bemerkt die „Vandeszeituug“: 
„Dieſe Ausſicht iſt für die Linke um ſo verlockender, 

als ſich ihnen dann unter Umſtänden die Ansſicht bietet, 
den Nationalſozinliſten das Konzert ihrer fortgeſetzten 
Aufmärſche und Kundgebungen zu verderben. Ob dieſe 
Hoffnung berechtiat iſt, jei dahingeſtellt.“ 
Die „Landeszeitung“ fährt dann an anderer Stelle fort: 

„Grundfäslich iſt feitzuſtellen, daß die Zentrumsfraktion 
nach wie vor den jetzigen Senat als die gegenwärtig für 
Dů erung betrachtet und ihm in ſeiner 

sbewußten Arbeit den partamentari⸗ 
ſchen Rückhalt gewähren will. Andererſeits kann aber 
auch der Fall eintreten. daß eine veränderte varlamen⸗ 
tariſche Situation das Zentrum vor neue Entſchlüße ſtellt. 
Sie würden z. B. dann notwendig werden, wenn neben 
den Nationalſozialiſten auch der „Block“ eine Aenderung 
ſeiner Haltung vornehmen würde. So ſehr der „Block“ 
der bürgerlichen Schichtung ſeiner Wähler entſprechend 
für eine Rechtsregierung eintritt und daher den jetzigen 
Senat unterſtützt, ſo kann ihm andererfeits das Vorgehen 
der Nationaliosialiſten den Entichluß zur Bildung einer 
Linksregierung unter Umſtänden ſehr leicht machen. Die 
im „Block“ vereinigten liberalen Mittelparteien haben 
nämlich Neuwahlen zu fürchten, da ſie entſprechend der 
Entwicklung im Reich wahrſcheinlich ſo ziemlich vollſtändia 
aufgerieben würden.“ 

Dieſe Erörterungen ſcheinen zunächſt vor allem ſagen zu 
wollen: 

   

  

    

   

    

   
   

   

  

  

  

Liebe Nazis, überlegt euch die Sache! 

Wenn darüber binaus die „Landeszeitung“ erklärt: „Ganz 
undurchſichtia bleibt bis zur Stunpde das Verhalten der 
Sozialdemokraten, von denen vieles abhängt,“ ſo ſei dazu nur 
erklärt, daß die Sozialdemokratie weiß, däß von ihr manches 
abhängen kann, daß ſie aber im Augenblick durchaus keine 
Eile hat, ſondern getroſt abwarten kann. Sie wirp ihre Ent⸗ 
ſcheidungen zu gegebener Zeit ſo treffen, wie ſie es für richtig 
bält, das heißt, nach dem einzigen Geſichtspunkt, wie den 
Intereffen der werktätigen Bevölkerung am beiten gedient iſt. 

Auch die deutſchnationale „Allgemeine Zeitung“ bat noch 
einmal zu der Regierungskriſe in einem Leitartitel Stellung 
aenommen. In ibrer eigenen wenig angenehmen Lage weidet 
ſie ſich an dem Durcheinander bei den Nazis. So ſchreibt fie: 

„Man geht wohl nicht fehl, wenn man das Zögern der 
Nationaljozialiſten auf die Veriegenheit zurückführt, wo ſie 
ſich die fehlenden zwei Unterſchriften für ihren Auflöſungs⸗ 
antrag beſorgen ſollen. Man kann es ihnen nachempfinden, 
daß der Wea zur Sozialdemotratie, die in der „Volksſtimme“ 
mit ihrer Genugtuung über dieſe Entwicklung der Dinge 
nicht zurückhält, oder zu den Kommuniſten oder gar zu den 
Polen reichlich peinlich ſein muß, und es iſt noch gar nicht 
abzuſehen, welche taktiſchen Schritte die Linke jetzt unter⸗ 
nimmt. um die Lage, in die ſich die Nationaliozialiſten 
ſelbſt hineinmanövriert haben, noch peinlicher zu geſtalten.“ 

Auch in den folgenden Zeilen will man die Nazis bla⸗ 
mieren, um ſie ſſchnell zur Umkehr zu bewegen: 

  

Die Sozialdemokratie hat nun heute einen Antrag auf Ein⸗ 

  

1. Beiblatt der LDanziger Voltsſtinne 

„Man merkt“, ſo ſchreibt die „Allgemeine“, „mit beſon⸗ 
derer Deutlichkeit, daß das Geſetz des Handelns ja gar nicht 
mehr bei den Nationalſozialiſten liegt, ſondern daß die 
Soßz emokraten es jetzt in der Hand haben, die National⸗ 
ſozialiſten in eine angslage zu bringen. Die Linke hat 

i bisher nichts von ihren Plänen ver⸗ 
lauten laſſen, aber daß ſie ihre Situation jetzt weidlich aus⸗ 
nutzen wird, liegt klar zutage.“ — 

So vrakelt man weiter und wariet der Dinge, die da 
kommen ſollen. 

Inzwiſchen hat ſich die Rot der Bevölkernng, die den 
Naszis angeblich Veranlaſſung gegeben hat, mit dem 

Senat zu brechen, keineswegs gemildert. 

    

berufung des Volkstages eingebracht, um die ſeit längerer 
Zeit im Volkstag vorliegenden, ſozialdemokratiſchen Auträge 
zur Berhandlung kommen zu laſſen. 

Es handelt ſich um die An'wort auf Herabſetzung der 
Mieten, Abänderung der Richtſätze in der Wohlfahrksfür⸗ ů 
ſurge, Beſeitigung der Verſchlechterung in der Sozialver⸗ 
ſicherung und in der Kriegsbeſchädigtenfürſorge. Die 
Sozialdemokratic will in dieſen Anträgen Wege zeigen, wie 
die Not der Bevölkerung gemildert werden kann. — Nußer⸗ 
dem verlaugt ſie in ihrem Antrage die Behandl er 
Großen Aufragen über die Nazi⸗Kaſernen, die Ae 
in der Außenpolitik, die rückgängig gemachte Ausweiſung 
des Nazis Mittritz und den Reitunkerricht bei der Schupo. 

           
—.—.—.—.—.—...—.—. ——.—.— 

„Olovsborg“ geſtern abend 
freigekommen 

Der finniſche Dampfer „Olousborg“, 
der am Dienstagabend mit 9030 Tonnen 
Kohlen bei der Leuchtglockenboje vor Bröſen 
auf den Sand lief, iſt geſtern um 18.0 Uhr 
ſreigekommen. Die Bergungsarbeiten wurden 
von der hieſigen Bugſiergeſellſchaft ausge⸗ 
führt, die ihre vier Schlepper „Krantor“, 

      

„ 
„Saſpe“, „Bröſen“ und „Oliva“ zur Hilfe⸗ 
leiſtung hinausbeordert Hatte. Das Schiff ſaß 
aber ſo feſt, daß die Ladung teilweiſe abge⸗ 
leichtert werden mußte. Insgeſamt ſind 100 
Tonnen Kohlen von Bord gebracht. Der von 
Saßnitz angeforderte Schlepper „Simſon“ 
konnte nach dem Freiwerden der „Olovs 
borg“ auf halbem Wege um kehre Die 
Olovsborg“ liegt noch auf der Reede. Der 
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Iſt das 
nicht der Fall, ſo wird er in dem tieferen 
Waſſer, in das er geſchleppt wurde, die 
Kohlen wieder an Bord nehmen und ſeine 
Reiſe nath Italien fortſetzen. Die Leichter 
mit den 400 Tonnen Kohlen waren die Nacht über zur 
Sicherheit in den Danziger Hafen geſchleppt. Der Uunfall 

Donnerstag, den 8 September 1932 

Vleibt die Staatsbahndirention bis Mai 19332 
Wohnungsſchwierigkeiten in Bromberg 

Delegiexte der Danziger Stantsbahndirektion haben ſich nach 
Bromberg begeben, um die Wohnungsfrage für denienigen Teil der 
derzeitigen Beamten der Staatsbahnd n in Danzig zu prüfen, 
die nuch Bromberg verſetßt werden. urt verlangten die Hans⸗ 
beſitzer bei der Wohnungsbeſichtigung äußerſt hohe Preiſe und vor 
allem Darlehn bis zu 10 000 Zioty. Für eine beſcheidene Drei⸗ 
zimmerwohnung wurden 120—170 Zloty gefordert. 
Im Zuſammienhang mit den nachteiligen Wohnungsverhültniſſe 
in Bromberg degaben ſich uun die Vertreter der Danziger Sta 
bahndirektion nach Warſchau in das Verkehrsminiſterinm, wo ihnen 
erklärt wurde, daß die Verleguug der einzehnen Ab⸗ 
teilungen von Danzig nach Bromberg vorläufig 
bis Mai 1933 verſchoben wird.— 

Danzüiger Auto bei Kalthof verunglückt 
Vier Perſonen verletzt 

Bei einem Danziger Auto, das ſich auf der Fahrt von 
Marienburg nach Danzig befand, platzte unweit von Kalt⸗ 
hbof der Reifen des linken Vorderrades, worauf der Wagen 
mit voller Wucht gegen einen Baum prallte. Der Kraft⸗ 
wagen wurde dabei ſo ſchwer beſchüädigt, daß er nach Marien⸗ 
burg abgeſchleppt werden mußte. Bon den Inſaſſen des 
Autos wurden vier Perſonen durch Glasſplitter leicht 
verletzt. 

Die Finger in der Strohpreſſe abgeanetſcht. Der bei dem 
Hofbeſitzer Julins H. in Altmünſterberg beſchäftigte Monteur 
Bernhard Harder aus Platenhof war Anfang der Woche 
bei dem Landwirt Euß in Mielenz mit Lohndruſch beſchäftigt. 
Er hatte die Dreſchmaſchine in Betrieb und war im Be⸗ f, 

S die Nadel einzufädeln. Hierbei geriet 
Zund in das Getriebe. Ehe der Mutor 

ausgeſchaltet werden konnte, waren dem Unglücklichen drei 
Finger abgeguetſcht. 

     
  
  

   

  

    

  

  

  

   

      

   
So ſaß die „Olovsborg“ jeſt 

des großen Schiffes iſt diesmal noch glücklich uerlaufen. 
Wäre Sturm aufgekommen, ſo hätte ſich leicht ein zweites 

„Baltara“-Schickſal ereignen können. 

—55„„ . éuuerre--- ‚... 
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Wir ſind erkannt', von mearde 
Wir hatten das ſo ſchön ausgeknobelt, haben nächtelang 

den Talmud ſtudiert, Geiſterbeſchwörungen mit großem Er⸗ 
folg abgehalten, mit dem Teufel perjönlich geſprochen und 
einen ariſchen Säugling geſchlachtet und geopfert, um unſere 
Hausdämonen zu verſöhnen, und nun iſt doch alles umſonſt: 
Wir ſind erkannt! Der „Vorpoſten“ hat uns entlarpt. Rackt 
und bloß ſtehen wir da, und kein Gott und kein Kaiſer kann 
uns retten. 

Wir haben gedacht, keiner wird was merken, aber, ach, 
die Nazis merken alles; dieſen ausgeruhten Köpſchen kann 
man nichts vormachen. Im letzten „Vorppſten“ ſchrieben ſie 
einen Artitel mit der Ueberichriſt: 

Die Eiferne Front im Zeichen Jndas 

und darin euthüllen ſie frauk und frei alles, was wir müh⸗ 
lam gehrimhalten wollten. ů 

Da iſt zunächſt das Abzeichen der Eiſernen Front, die drei 
ſchrägen Pfeile, die Aktivität, Diſziplin und Einigkeit ſym⸗ 
boliſieren ſollen. Nichts zu machen, die Naszis baben doch 
erkannt, was die drei Pfeilc bedeuten. Es ſind kabbali⸗ 
ſtiſche Zeichen der Semiten, die Trias, die nach 
der Heptas (das kennen Sie dochs) die vollkommenſte Zahl 
darſtellen. Im Diwan Alis ſteht das, verrät der „Vor⸗ 
poſten“, und zwar mit folgenden, ganz klaren Worten: 

„Aufs Siegel Salomonis folgen 
Drei Stäbe, gleich geraden Speeren, 
Ein offnes, abgekürztes Mim, 
Die Leiter, Wünſche zu gewähren, 
Vier Finger wohlzutun gerad', 
Die aber einer Hand entbehren, 
Ein He und ein gebogenes Waw, 
Wie Schröpferrohr von weitem, 
Beredtem und dem ſtummen Mann, 
Den Namen Gottes zu bedeuten.“ 

eim., He. Wam! Nun. wo es geſagt iſt, können wir nicht 
mehr leugnen. Wir find erkannt! Mim, He, Waw! — 

Das wäre eins. Und das zweite iſt noch peinlicher für 
uns. Der neue Gruß, die zum Himmel gereckte, geballte 
Fauſit! Auch das hatten wir uns jſo hübſch gedacht und ſind 
Doch eutlarpt. „Die Fauſt mit, dem untergeſchlagenen 
Daumen,“ ichreibt der „Vorpoſten“ tatſächlich, »hat bei den 
Semiten noch eine beſondere Bedeutung, ſie ſoll . den 
böſen Blick bannen.“ 

Mein Gott, woher wifſen die Nazis das alles eigentlich. 
Wir haben Kues ſo ſtreng geheim gehalten und nun platzen 
wir doch auf. Schrecklich. 

In einer dunklen Nacht erwachte ich von einem ungewohn⸗ 
ten Lichtſchein in meinem Schlafzimmer. Ich rieb mir die 
Augen und ſah .. eine wunderſchöne Fee. eine ariſche Fee. 
itand an meinem Bett. „Du Jud“, ſagte ſie mit wunder⸗ 
voller. glockenreiner Stimme, „du Jud kannſt drei Wünſche 
äußern, die ich dir zum Zeichen meiner Gnade erfüllen 
werde;: aber dann iſt Schlutz mit dem jüdiſchen Schwindel. 
dann mußt du ſterben; denn über Deutſchland kommt eine 
neue Morgenröte und ein neuer Geiſt erwacht. Wähle alio 
ſchnell. denn deine Uhr iſt abgelaufen.“ 

  

  

    „Gute Fee,“ antwortete ich geiſtesgegenwärtig, „mein 
eriter Wunſch iſt, Laß du mich nuch eine Stunde ſchlafen 
laſſen mögeſt und den zweiten findeſt du in Goethes Götz ! 

von Berlichingen, aber der dritte Wunſch, o Fee, lautet: 
Laß mich einmal, ein einziges Mal nur, in das Gehirn 
eines der Herren vom „Vorpoſtn“ ſchanen. Dann will ich 
gerne ſterben.“ 

Da erſchrak die ariſche Fee und ſprach die rütſelhaften 
Worte: „Alles kann ich dir gewähren, bloß das nicht; deun 
wo nichts iſt, kannſt du nichts ſchauen.“ 

Und ab aing ſie. Und ich ſaß da mit meinem Talent, im 
Hemd. und zerbrach mir den Kopf. Und ich werde nie er⸗ 
jabren, was der „Enthüller der Eiſernen Front“ für ein 
Menſch iſt. Ich werde nicht erjahren. wu maui S- 
gelaſſen hat. ů 

Er. jenner, hat es nö Sie grüßen auf römiſche 
Art und ihr Symbol, d. Hakeukreuz, kommt irgendwo aus 
Aſien. ſie nennen ſich Arbeiter⸗Partei und ihre Führer ſind 
Prinzen und Exzellenzen, ihr ſogenanntes Programm iſt 
zum Teil wortwörtlich abgeſchrieben von anderen Parteien, 
ſie führen rote Fahnen, aber mit dem Hakenkreuz, ſie ſingen 
alte Melodien mit neuem Text, Melodien, die die Sozia 
demokraten vor Jahrzehnten bereits ſangen und ihr „O⸗ 
ſter Führer“ und ein läanger S= o ſeiner Freunde, die 
alles „Fremdſtämmige“ bekämpfen, ſind alles andere, bloß 
keine Deutſchen. NDnd ſo iſt das. 

Aber eins hat der „Enthüller der Eiſernen Front“ richtig 
gedeutet. Er findet, daß dic drei Pfeile, verd ... (ſchreibt 
er und meint verdammt) einer — Miſtforke ähnlich 
ſehen. O, dieſer ſcharfſichtige Mann! Sein Witz in Ehren, 
aber er hat vollkommen recht. Ganz gewiß ſind die drei 
Pfeile eine Miſtforke. Es find die Miſtforken, mit denen 
der braune Miſt in Deutſchland ausgejorkt werden ſoll, 
und das iſt nun wirklich nicht talmudiſch. 

  

   

    

         

      

  

Unſer Wetterbericht 
W. itig, teils aufheiternd, miid 

Vorherſage für morgen: Wolkig, teils aufheiternd. mäßige 
Winde aus ſüdlichen bis öſtlichen Nichtung mild. 

Ausſichten für Sonnaben lünbeſtändig. 
Maximum. des letzten Tages 23.7 Grad. — Minimum der letzten 

Nacht 14.9 Grad. 
Seewaſſertemperaturen: In Zoppot 18., Elettkau 18, Bröſen 18. 

Heubude 18 Grad. 
In den ſtädtiſchen Secebädern wurden geſtern an badenden 

Perionen gezählt: Joppot 386, Glettkau 116, Bröſen 265, Hen⸗ 
bude 392. 

   

  

   

Poft nicht beurlaudt. Von zuſtändiger Stelle wird uns 
mitgeteilt, daß nur Weber, nicht aber auch Pyſt Krank⸗ 
heitsurlaub aus Schießſtange erhalten hat. 

Danziger Standesamt vom 7. September 1932 
Todesfälle: Witwe Juliane Haftkowſki geb. Kaczmarek, 

56 J. — Tochter des Arbeiters Max Wiſchnewſki, 3 Mon. — 
Witwe Hulda Hinz geb. Kuhnke, 85 J. — Ehefran Mariba 
Lerch geb. Schröder, 82 J. — Tochter des Arbeiters Karl 
Leſchinfki. 3 Mon. ickermeiſter Boleflaw Schandrach⸗ 
42 J. alti seinrich Teölaff, 73 J. — Witwe 
Danda Pawlowfki geb. Erdmann, 52 J. 

      

    

  

  

  

— 
ů 
3 

4 

        

  

c
r
a
r
r
C
 

  
 



*.
 

  

Ster:liſations⸗Jilinlen in ganz Oeſterreich 
Verbindungen auch in Deutiſchlaud? 

Die Grazer Steriliſations⸗Affäre hat nicht nur in ganz 
Oeſterreich das größte Aufſehen hervorgerufen, ſondern auch 
zur Folge gehabt, daß eine große Anzahl junger Burſchen 
im Alter von achtzehn und neunzehn Jahren ſich bei der 
Polizei meldete, die angaben, ſie ſeien erſt vor kurzem 
pperiert worden und befürchteten, daß ſte ſich dabei Blutver⸗ 
giſtungen zugezogen haben könnten. Dieſe Befürchtungen 
wuͤrden durch den Brief des Studenten Konſtantin Barſon 
verurſacht, der als Leiter einer der Stexiliſations⸗Kliniken 
kurz vor ſeiner Verhaftung einen Freitodverſuch unternahm 
und augenblicklich zwiſchen Leben und Tod ſchwebt. In 
dieſem Brief teilte er mit. er habe bereits in Wien, wo er 
früher gewohnt hatte, ſolche Operationen vorgenommen und 
jei nach Graz gezogen. weil ſeine Wiener Kollegen die Ein⸗ 
griffe dilettantiſch und unſauber durchgeführt hätten. 

Die fungen Burſchen wurden ſofort einer ärztlichen Un⸗ 
terſuchung unterzogen, wobei ſich herausſtellte, 

daß die von den kurpfuſchenden Studenten vorge⸗ 
nommenen Operationen nicht mehr wiebergnizumachen 

waren. 

Die Polizei hat in Graz noch eine zweite Klinik entdeckt, ein 
Konkurrenzunternehmen, wo cbenfalls unzählige Menſchen 
unfruchtbar gemacht worden ſind. Hauptſächlich handelte es 
ſich um Angeſtellte, Handwerker und kleine Beamte, die ſich 
wöllten Weiſe vor dem allzu reichen Kinderſegen ſchützen 

ollten. 
In der Bilga des verhafteten Anarchiſtenführers Pierre 

Ramus nahm die Polizet eine Hausfuchung vor, 50 der 
ſchwer belaſtendes Matexial entheckt wurde. Von der Anſicht 
gusgehend, daß jeder Menſch mit ſeinem Körper mathen 
könne, was er wolle, entfaltete Ramus eine große Propa⸗ 
ganda für Steriliſationen in ganz Oeſterreich. Ueberall wur⸗ 

  

Der Anarchiſt. Pirrre Ramus 4 

den Filialen gegründet, wobei Bien und Graz den ten 
„⸗Abſutz“ hatten. Es iſt auch der Verdacht Auſactnsil- Wdaß 
Namus, der ſehr vft nach Deniſchland reiſte, 

auch in Beriin Bezichungen für ſeine Zwece angeknäupft 

Katte Bezeichnend iſt, daß der für Idrale fämmfende Anarcheſt Ramas im Sanje der Zeit in der Lage war, ſich 
eine Billa einzurichten. Es gcſchab nor allem auf Knſten 
jeiner Anhänger., die ſich von ihbm üderzeden ließen., ſich ausmaiſchlag in der ſchwäbiſchen Stadt Nörblingen i — 
nideellen“ Gründen herilificren zu lanen. Mamns füicckte für! Staunden zräcl. i — ** 1 

jede Operation eine Proviſion im Betrage von 40 bis 
80 Schillingen ein. 

Der bekannte Profeſſor Schmerz, der als erſter Steriliſa⸗ 
tioren vorgenommen hatte und mit deſſen Namen die Kur⸗ 
pfuſcher Propaganda machten, äußerte ſich zu dem Skandal, 
daß in vielen Fällen der Schaden guagemacht werden könnte, 
vorausgeſetzt, daß man nach ſeinen Methoden der zeitweiſen 
Zeugungsverhinderung vorgegangen ſei und nicht tiefere 
Einſchnitte vorgenommen habe. 

Wis iſt mit Daubmannꝰ? 
Die Anneleaenbeit des fräheren Arieasselangenen 

Merkwürdiar Wideriyrüiche 
Im Auswärtigen Amt iſt,jetzt die franzöſiſche Antwort⸗ 

note in der Angelegenheit des früheren Krieasgefangenen 
Daubmann eingegangen. Die Note ftellt feſt, daß ſich in 
den franzöſiſchen Archiven ein ſolcher Name nicht befindet. 
Es wird auch nochmals Sarauf hingewieſen, daß die fran⸗ 
zöſiſche Regierung ſchon früher die Auskunft gegeben habe, 
in bden franzöſiſchen Gefängniſſen befänden ſich keine Deut⸗ 
ſchen mebr. Dieſe Mitteilung ſei das Ergebnis ſehr ein⸗ 
gehender und ſorgfältiger Nachforſchungen geweſen. 

Uebrigens iſt bei der Reichsregierung gleichzeitia ein 
Protokoll eingetroffen, das die badiſchen Bebörden bei einer 
genauen Vernebmung Daubmanns aufgenommen baben. 
Dabei iſt Daubmann auch auf gewiſſe Wideriprüche ſeiner 
Darſtellung aufmerkſam gemacht worden. Es verlautet, daß 
das Protokoll. 

ſo abenutenerlich die Darſtellung Daubmanus auck 
ſein mas. 

keineswegs einen unglaubwürdigen Eindruck mache. Der 
hauptſächlichſte unaufgeklärte Punkt iſt der. dak Daubmann 
das italieniſche Schiff nicht angibt, mit dem er zurückgekehrt 
iit, H„er angeblics dem AGapitän rochen habe. ihn 
nicht zu verraten, damit er keine M. nheiten aus der 
koſtenfreien Ueberfabrt hat. 

Daubmann hat neuerdings auch eine Pvitkarte vorgelegt, 
die von jeinen Schiffsfreunden kammen ſoll. auf der aber, 
ebenfalls mit dem Hinmeis auf die veriprochene Diskretion, 
der Pöſtiter und alle Angaben u⸗ ich gemacht wor⸗ 
den ſind. die Herkunft verraten ksunten. Das Protokoll 
der badiſchen Bekörden iſt nach Paris weitergeleitet worden. 
Die deutſche Botſchaft wird es mit anderem Material der 
franzöfiſchen Keaierung vorleqen. Es wird übrigens heute 
auch im Wortlaut der Oeffentlichtcit übergeben werden. 

Berzweiſlungstnt aus wirlſchaftlicher Nut 
Sein Kinb and ficßhᷓ ſelbit erhãnat 

In Franfiurt a. Main bat ein 50jähbriger Tayrsierer 
ſein fünffäbriges Pfleattind erwürgt und m ſeibi nach 
der Tat erbänat. Wirtichaftliche Not erklärt das Drama. 

ü Gegen ben Steinblock 

In einer Schlucht der Breda⸗Grunde fanden Alpiniſten 
aus Mailand den Leichnäm eines Dresdener Alpiniſten. 
Spuren ließen erkennen, daß der Verunglückte bei cinem 

  

  

     

    
   

    

    

   
   

großen Steinblock grichleudert wurde und dann 150 Meter in 
die Tieie ſtũratc- 

Brirftanben⸗-Krforh Eine in Budapen abaelafene Briei⸗ 
taube leante din 840 Kilometer meiten Seg nach ihrem He    

  

j 

Ansflng auf einer Srashalde ausgealitten war., gegen einen].     

Preußiſch⸗Süddeutſche Staatslotterie 
25. Ziehungslag 7. Eepteriber 1932 

On der heukigen Vormittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Snne M 2500 en. Soa2 
Srrinne in 19000 iDSase 

20U356 in 000 . 2377 4a88 116666 158791 1s6sa80 283039 
Hunane In.- S000, &n, GSOOS 100½01 15842 27Sε⁵S 228UA 25⁵⁰⁷ 

30651%320741 344670 5495,258640 
Oiß Sebinge n 2000 t KSl0, 30703 Sosas Sossi 

56528,681740,&C20,%1 Siass OSG5 SUOSCGAOI D- 
36882 18252 385950 3772 29830 252 
282656322ʃ88.322675 3388 551507,3448% 

105 Seseiage z0 1600 c 165 5080.119 20.80 24JfL 
38309 373.2 38399 22087 5a8‚% 82635 50 185 „534 C 
5755 84857 88872 113305 igas2 11525 f47355,ras 
557206 198609 204e 28954 728532 289827 22887 2— 555 
25038 2858988 271745 272525 27188 282678 315U72 38188 32505 
35321 6868743858827 56540 868029 552287 885188 555775 

1½2 Kentape n 800 Sn, oS 10072 18306 22761, 2gA ASEEs 22842 
34515 47289 47524.5072, 685U GS844, 464 90225 56958 
56052 84087 162852 ki5418.115550128918. 1 
173456 136,%%% 383802 184561 293244 204 210 205840 2060 
2¹64858 222414 225849 226780 228898 2324% 285535 7452 
269888 288610 281185 279075 2852570 280970 25456 2555 2857 
298515 309599 308025 318133 31819 3209 35824% 326740 328877 
239702 349582 352025 255817 388407 272262 378110 380415 3851 18 
387425 287722 391389 29181f 385159 598944 

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne über 400 M. 
gezogen 

2 Sewinne m 10000 gt. 269330 
252686 m 5000 M. 26613 35269 83515 96681 172476 197776 

12 Sewinne u 3000 M. 19854 1129532 195943 278621, 296867 33201 2 
32 Dewinne Zu 2000 At. 2281 2727 86347 88542 97577 88870 93598 

103744 107237 179878 221146, 235843 23595l 354898 383710 385879 
20 Gewinne in 1000 M., 10358 16453 2531 43108 46596 5215 

60387 78578 83253, 85612 109804, 112518 118199,18205, 115275 
125314 129481 144245 150361 153374 173914 175150 17547 194%% 
188712 251757 222482 223924 227874 265861 26343½ 278221 268895 
3¹6425 317485 328841 329007 336325 343644 346390 365346 375936 
331369 387822 3992U1 

184 Lereinne zu 500 M. 225 623158378 9879 11288 12551 12001 
14375 17055 25482 28841 28540 32120 37441 43710 48885 5619 
61330.62815 63580 85960 SSa iS 8894? 50408 86101 88284 89340 
101711 168750 120512 128052 135833 140274 152488 1847⸗½ 15452! 
150251 170715 370722 172194 175948 191975 193258 156779 204104 
215804 218434 225381 232179 232416 232527 243210 255552 257839 
253552 259157 285580 273020 273188 288243 29719 25%½ 319% 
322288 331152 333305 348291 357138 358397 3681 60 377725 381546 
384356 384583 386595 388875 399199 
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       In Gewi de verbli⸗ je zu 500000, 100 
Schlußprämien zu je 3000, inne zu je 75000, 2 zu je 
50000, 18 zu je 10000, 66 zu je 5000, 102 zu je 3000, 272 

  

zu je 2000, 390 zu ie 1000, 324 zut je 500. 28146 zu je 400 M. 

  

  

Der Schiffverlehr im Danziger Hufen 
Eiugang. Am 7. Scptember: Norweg. D. „Jaecderen“, (493) 

von Trondiem mit Heringen und Gütern für Beraenske, Freihafen: 
ſchwed. M.⸗S. Sigrid, (54) von Stockholm mit Pavier für Ber⸗ 
genske. Hafenkanal; eſtl. M.⸗-S. „Mppiiv, (265) von Memel. leer, für 
Artus, Kaiſerbafen: voln. D. „Cieſson“ (758) von Ilutwerven mit 
Gütern für Pam. Freibafen: deutſcher D. „„Borkum“ 165 
Hambura mit Gütern für Bergenske. Freihaten: boll. 
„Oldaubt“ (231) von Peterhead mit ringen für Reinhold. 
bafen: dän. M.⸗S. Noah. 1(85) von Rönne, leer, jür Ganswindt, 
Möwenſchansc: deutſcher Schlepper or“ (141 surückgcfebrt. leer. 
für Bergenske, Hafcnkanal: boll.9 h. „Neyvtun: 286) non 
Stronſan mit Heringen für Behute Sieg, Kiclgra deutſcher 

Walküre“ 156) von Stockbolm mit Altvapier für Bergenske. 
eichfelbahbnhur 

Am 8. Sestember: Deutſcher M.⸗S. „Hela“ 180) von Könissberg. 
lecr, für Pam. Ruſſenhof: finn. D. . Cauator“ für Berae 
Kaiſerbafen: dän. „Bothal“ für Bergenske, Da⸗ 

Ausagana. L 7. September: Däu. M.⸗S. 
nach Aarbus mit Getreide für Ganswindt, Hafenkanal. 
„Nepfunus“ (64) nach Ommel mit Koblen für Ganswindt. 
koblenlager: polmt.-D. „, Wilja“ (226hh-nach Gdingen mit-Ballait für 
Poln. Resierung. Dansiger Werft; ſchwed. D. „Leit (1488) nach 
Barcclona mit Zelluloie. für Ganswindt, Freibaten: engl. D. . Dun⸗ 
more Scad“ (1056) uach Belfaſt mit Gütern und Holz für Bebnkc 
& Sies, Holmhafen: deutjcher D. .„Par“ (854) nach Rotterdam mit 
Gütern für Ang. Wolff. Hafenkanal: ital- D. 018) nach 
Spalato mit Kohlen und ckoks für Balt. Transv.⸗Gef., neuer 
Scichiclbahnbof: deutiſcher Schlepper „Thor“ nach Pillau, leer, für 
Bergensfe. Hafenfaual: norwega. D. .Jotun“ (29e%) nach Ipswich 
mit Hols für Bebuüke & Siegs. Raiffeiſenbecken: dän. D. „Frederiks⸗ 
bora (105) nach London mit Gütern für Bergenske. nkaual: 
ichdwed. D. . Ragnar“ (430) nach Geile mit Koblen 'einhold. 
Xrribcsirk: dän. D. . Crik Holm“ inzoh nach E5nik mit Kohlen für 
Sam. Becken Keichſelmünde: dän. D. „Enaland“ (1358)] nach 
Suwenhagen mii Koblen für Bergeuste, Beden Weichielmünde. 

  

     

  

    
     

     

      

    

  

          

     
      

  

       
  

   

   

  

   

  

Lersuehen die Eeide ge Eiraes WlIIfllMufet u MIf AuüberHgiü 

  

Eiland 
der Liebe 
Roman von Kurt Hesniche 

2. SrHTSuEG. 

Seinen ebrlichen Sernf verlcugnend, ftriggrir er ſith men- 
liſch in einen intrrrüfunirn und grurßß die Bemunbrrung der 
Scechtalaubigen. venen eine Vüfttenkarte mud dir Beröffent⸗ 

  

    

    

   „Doch war er Hingſt dahon ubgefommen, gegen Dellas 
Süuniche zu vroteſticrrn, weil jever Proteſt uut größere Hart⸗ 
Eitett Heſcher- 

Darmm jagte er anch icE: eineiwegen“ 
Scider joſtii? Fran Kozub frinc Gclegenheit mehr haben. 

dieien Käfer für ihre Samminnga zu Pießhen. So war cs: 
Aala fammelic Renſchen wir Käfer. Sie erbetteite von jeber 
Dclanutſchait einr Phüpengraphit. und ihrr Lichipilpcrſamm⸗ 
Inng war durchums originei burch dir vielcn Originair, welche 
in ihr verrinigi wurber, 
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Die Baclamicnsers Feiner Fren Erißerlen Hermn Defer 
Seins Sis. Beils Eracher Hases js abfcsberläche Kenichen is 
keirr BSSe, REEEE eE i langen . 

      

WIüD M Inlnt f 
Lüun IiMi LUmöf U. Mucl e 
  

Liebe.“ Seine troſtreichen Worte ſprudelten aus der Quelle 
der Schadenfreude, Griffenkamp merkte es 

Xch aber war jein Zorn gegen die Urheberin 
Niederlage größer als der Aerger über Heiderholze 
und er erwiderte mit einer Geſte, welche die jung e⸗ 
Liebe zu der Fremden endgültig abmurkite: „Einc eingebil⸗ 
dete Ziege!“ 

S, 15, 18, machte Heiderholz und lächelte. 
Griffenfamp drehte ſich um und lief in den Sand hinaus, 

Heiderholz einen eitlen Affen ſchimpfend. (Doch nur in Ge⸗ 

Die Beranda des Hauſes „Rautenkranz“ war glücklicher⸗ 
weiſe gäſteleer. 
Rie marf fich in einen Rohrſeſſel und verlangte nach 

einem Mokka, zur Belebung ihrer Stimmung, die nieder⸗ 
geichlagen, zerdrückt und geduckt war. 

Jor Verlangen nach Einſamkeit hätte in einem Modebad 
unbedingtere Exfüllung gefunden. Die Kleinheit Oisfördes 
machte es familiar. Sollte ſic ihren Charakter verfluchen. 
Der jür dieſes Familiäre nun einmal keinen Sinn batte? 
Sic erkanute Sie unbedingte Gutartigkeit ihrer Umgebung 
an. Ser hbeuie über ñe die Lippe verzog, war morge 
wynnen. Sie hätte den ganzen Strand durch Licbens⸗ 
keit ervbern fönnen, wenn ſie wollte. 

Aber das, was hinter ihr lag und weswegen ſie Abſpan⸗ 
unng ſfuchte. drückte auf ihr Semüt und mächte es kampf⸗ 

8. 
Am Abend war Rie noch nicht e⸗ 

an bleiben. Der Fahrplan belehrte ſie a 
in drei Tagen cin Dampfer zurückfuhr 

Meues Suchen konnte neue Enttäuſchn 
Unruhe war in jedem Falle gewiß. 

Biellcicht gelang ein Einleben? Einleben in: nnange⸗ 
nehme Dinge überfehen: Koßñnen ans 8em Kuchen klauben, 

ken organiſtc⸗ 
und füthlie 

  

   

  

  

    

   

  

   

  

bringen, neue 

   

    
Als nie beim Pförmer ihren Zimmerſchtüßel ab 
ſollte ibre ſoeben errungene Gelafenheit ihmerzlich ze 
Werden. In der kleinen Sotelhalle hing eine 
welche die Umgebnng ven Olsförde darſrelte. 
Ennnte ihr viclleicht verraten, wo die Olsförder 
amperbalb des Bades zu finden war. u dieſer Hoffnung 
bBangten fich ihre Angen daran. ů 

Der Pfiörtaex hatte ein Telephongeſpräch am Band. „3 
kaohl. ich höre ganz genan und miederholc: ein Zimmer ft 
Herrn Architekt Doktor Branmeiſßter aus Berlin. Ankunft 
nrit dem nächken Dampfer. Ich habe notiert. Danke.“ 

— Gotiſczune folgt⸗) 
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Die raſenden Schwiegerväter 
Der Ewigkeitsprozeß Caro—Peiſchek / Um die Pſyche der Zeugen 

Während in den Sondergerichtskammern in Berlin⸗Moabit nach verhältnismäßig kurzer und oft recht bedenklicher Be⸗ weisaufnahme Zuchthausurteile gegen Arbeiter wie am laufenden Band ſertiggeſtent werden, fließt gleichzeitig der Vroſoäßcar, Paichet mal mehr, mal weniger munter dahin. Vorſitzender dieſer Verhandlung, in der ſich zwei Induſtrie⸗ kapitäne und ihre Anwälte nach allen Regeln ihrer nicht immer ſchönen Kunſt austoben, iſt Landgerichtsdirektor Ohneſorge. Früher hieß es in Moabit ungefähr „Bei Ohneſorge kann man ohne Sorge ſein“, denn die peinlich genaue, keine letzte Einzel⸗ beit auslaſſende Verhandlungsart dieſes Vorſißenden, brachte es mit ſich, daß man am Ende der von ihm geleiteten Dauer⸗ prozeſſe nicht mehr die Feſtſtellungen des Anfangs im Gedächt⸗ nis hatte, ſo daß notwendig Zweifel und damit Freiſprüche herauskommen mußten. 
Der umfangreiche Prozeß Caro⸗Petſchel — die Akten wer⸗ den tofferweiſe an⸗ und abgefahren — iſt nun ſozuſagen ein Freſſen für den ſorgfältigſten aller Richter; als er in der Dienstag⸗Sitzung erklärte: 
Das Gericht iſt bemüht, die Pſyche jedes Zeu Möglichkett bis ins letzte zu verſtehen“ — da hatte jeder im Saale die Empfindung, daß hier wirklich einmal die reine Wahrheit Leſprochen wurde, was ſonſt vielleicht in dieſem Proßeß nicht oft geſchieht. Indes zeigen auch die Anwälte des Klägers Petſchet und die des Angeklagten Caro — unter ſeinen Verteidigern iſt Profeſſor Alsberg — ſichtlich lebhaftes Intereſſe an der Verſchleppung des Prozeſſes, zumal ihnen jeder einzelne AWießſche mehr an Honorar einbringen dürfte, als den meiſten Menſchen monatlich, wenn nicht jährlich zur Verfügung ſteht. Ganz Har wird einem aber erſt der Miß⸗ brauch, der hier getrieben wird, wenn man einmal in dieſen ſchmutzigen und im Grunde ſo reſtlos privaten Kapitaliſten⸗ roman hineinſieht, der hier „im Namen des Volkes“ ge⸗ ichrieben wird. 

Die„Liebesehe“ 
Der Angeklagte Geheimrat Caro wird beſchuldigt, über die an jebliche Exiſtenz einer Mitgiftſumme von 400 000 Mart eine falſche eidesſtattliche Verſicherung aͤbgegeden zu haben. Jene Sunime hat oder hat nicht bekommen Ernſt Peiſchek, der Sohn des tſchechiſchen Kohlenmagnaten, als er Pera Caro heiratete, die Tochter des bekannten Entdeckers des Verfahrens zur Her⸗ ſtellung von künſtlichem Stickſtoff. Zuerſt hatten ſich ſeinerzeit 

die Eltern kennen gelernt; als ſie fanden, daß „die Vermäh⸗ Iung von Stickſtoff und Braunkoble“ ihren finanziellen Inter⸗ eſfen entgegenkäme, befahlen ſie die Liebe ihrer Kinder zu⸗ 
einander. Ernſt und Veras Wege vereinten und trennten ſich; 
die Trennung erfolgte auf Janaz Peiſcheks Geheiß: Es paßie dem Braunkohlenkoönig nicht, daß Vera nur einen Sohn und eine Tochter zur Welt brachte; ſein ungeheurer Beſitz, wohl 
einer der größten Europas, war ihm nicht geſichert genug: 
eine ganze Kompanie von Enkeln ſchien feinem Ideal eher zu entſprechen. — 

Ein blonder, junger Mann 
Nicodem Caro war ſchwer gekränkt; ſo ſchlug die frühere 

Freundſchaft der Väter in glühenden Haß um. Erſt in der 
ienstag⸗Sitzung des Ohbne ſorge⸗Gerichts 1Tam von nenem zur 

Sprache, was der alte Petſchel alles angeſtellt zu haben ſcheint, 
um ſeinen „intimen Feind“ Caro unmöglich zu machen. An 
die verſchiedenſten Perſönlichteiten von Politit und Wirtſchaft, 
den Reichspräſidenten von Hindenburg und den damaligen 
Reichsaußenminiſter Streſemann nicht ausgenommen, wurde 
eine Schmähſchrift über Caro geſchickt; ferner ſante am Diens⸗ 
tag der als Zeuge vernommene Caro⸗Verteidiger, Profeffor 
Alsberg, aus, wie ein Heer von Detektiven ſeinen Mandanten 
Caro und in einem Falle ſogar ihn, Profeſſor Alsberg ſelbſt, 
beſpitzelt habe; auch ſoll ſich ein mit Geſchick ausgeſuchter, 
hübſcher, blonder junger Mann an Vera Caro hberangemacht 
haben, um ihre Tugend auf die Probe und ſie ſelbſt in jenes 

jen nach 

Licht zu ſtellen, in dem Ignaz Petſchek die Tochter ſeines ge⸗ 
haßteſten Feindes ſehen wollie. Kurz und gut: das Leben 
übertrifft Frau Courths⸗Mahler erheblich. 

Der Roman auf dem Höhepnnkt 
Die Caroſche Mitgift in Höhe von 400 000 Marr iſt alſo 

noch nicht zurückgezahlt. Es geht beiden Parteien in dieſem 
Falle ja auch gar nicht um das Geld an ſich, ſondern vielmehr 
nm das Recht das jeder für ſich behalten will. 400000 Mark 
ſvielen bei den unermeßlich reichen Petſcheks vermutlich über⸗ 
haupt leine Rolle und bei dem wohl etwas „ärmeren“ Caro, 
der zuletzt jährlich 800 000 Mark verſteuerte, nur eine 'eringe. 
Aber jedenfalls verlangte Caro nach vollzogener Eheſcheidung 
die 400000 Mark von Ignaz Petſcher zurück und — vekam ſie 
nicht; Ignaz Petſchek beſtand auf der Quittung, aus der her⸗ 
vorgehe, daß er das Geld überhaupt erhalten habe, Syylot 
auf ſeinem Schein. Caros Antwort: er habe die Quittung 
mit anderen Papieren vernichtet. ů 

Ignaz Petſcheks Gegenzug: das Verlangen einer eides⸗ 
ſtattlichen Verſicherung. Dieſe Verſicherung gibt Caro nicht 
ab, er reicht vielmehr die Klage auf Rückzahlung ein. Bevor 
es zum Termin kommt, findet Caro die „QAuitiung, an deren 
Exiftenz er ſelbſt nicht mehr geglaubt hatte, plötzlich, gibt ſie 
aber nicht aus der Hand, weil er, wie er jetzt vor Gericht 
erklärt, „Ignaz Petſchek auf die Probe ſtellen und ſehen wollte, 
wie weit er zu gehen wagt“. Mit dieſer rechthaberiſchen Neu⸗ 
gier treibt Caro den Roman auf den Höhepunkt: eines Tages 
dringt ein Petſchek⸗Anwalt, begleitet von einem Gerichtsvoll⸗ 
zieher, in Caros Villa ein und will mit Gewalt, wenn auch 
jormell mit Hilfe einer einſtweiligen gerichtlichen Verfügung, 
jene Quittung holen, die die Petſcheks offenbar für eine 
Fälſchung halten. ů 

Caro denkt gar nicht daran, die Quittung aus der Hand 
zu geden; man brüllt ſich gegenſeitig an: plötzlich aber: brama⸗ 

mufikaliſcher Altſchiuß burch das friedliche — der 
Waſſerſpülung auf dem Kloſett: die zerriſſene Auittung 
ſchwimmt den Rieſelfeldern zu.. Am folgenden Tage erklärt 
Geheimrat Caro dem Gericht, daß er nicht die Origit mittung 
auf dieſe radikale Weiſe vernichtet habe, ſondern nur zwei 
Reproduktionen; das Original befinde ſich aus irgendweichen 
Gründen bei einem befreundeten Anwalt in Lemberg. Das 
Unglück will es aber, daß zu jener Zeit der betreffende Anwalt 
in Semberg ſtirbt; von der Quittung iſt keine Spur mehr zu 
finden. Aber in Moabit erſcheint die Sekretärin des Lem⸗ 
berger Anwalts; ſie ſagt, ſie babe die Quittung geſehen: fie 
will auch wiſſen, wie ihr Chef die Quittung eines Tages ver⸗ 
jehentlich zerriſſen habe. 

Eid gegen Eld 
Inzwiſchen hat Jqnaz Petſchek, der ſich ſeinem Feinde noch 

nie Auge in Auge geſtellt hat und ſich auch jett weigert, nach 
Berlin zu kommen, in Auſſig geſchworen, daß er die Quittung 
nie unterſchrieben habe. Eid ſteht gegen Eid — unp vielleicht 
kommt nun noch der alte Petichek wegen „Meineids auf die 
Anklagebank. Und was wird mit Geheimrat Caro? Der 

  

  

Staatsauwali hat ſchon zu verſtehen gegeben, daß er voraus⸗ Muuinee, behörbe mct fallen laſſen wird. Dieſe Offenheit der 2 ntlagebehörde ſtellt immerhin einen ungewöhnlichen Vorgang dar, aber ſchꝛießlich iſt der ganze Prozeß reichlich ungewöhn⸗ lich. Herr Ohiteſorge führ ihn, als ob wir ganz ohne Sorgen wären. 
Ego. 

Wie lange brütet ein Huhn? 
Aus Anlaß dex dreimonatigen Verhandlungsdauer im Berliner Prozeß Caro⸗Petſchek gab das Gericht eine „Ein⸗ lage“. Juſtizrat Drucker, der Nechtsbeiſtand Petſcheks, machte den Verteidigern Caros den Vorwurf, daß ſie zur Vor⸗ bereitung ihrer Antr⸗ mehr Zeit brauchten als ein Huhn zum Ausbrüten eine ies. Profeffor Al. rg: „Wie lange brütet ein Huhn?“ Landgerichtsbirektor Ohneſo ge, der als aründlicher Wiſſenſchaftler in ornithologiſchen Kreiſen einen guten Ruf beſitzt: „28 Tage.“ Nach einer halben Stunde Profeſſor Alsberg: „Ich habe mich inzwiſchen erkundi feſtgeſtellt, daß eine Ente 28 Tage braucht, um ein Ei aus⸗ zubrüten, ein, Huhn aber nur 21 Tage.“ Es war dem Vor⸗ ſitzenden ſichtlich peinlich, ſich aur ſeinem eigentlichen Fach⸗ gebiet geſchlagen zu ſehen, er mußte aber ſpäter zugeben, daß ſich Profeſſor Alsberg richtig informiert hat. 

„Sonſt wurden weſentliche Feſtſtellungen in der Mittwoch⸗ ung nicht getroffen. 

   
   

      

      

       

  

   

  

  

Tauſende Hettar unter Waſfer 
Die Ueberſchwemmungen in Texas 

In Texas hat ſich das Hochwaſſer zu einer Kataſtroph 
entwickelt. Der Rio Grande iſt über die Ufer getreten. b 
der mexikaniſchen Seite ſind die Dämme geborſten, während 
ſie auf amerikaniſcher Seite ikandgehalten haben. Mehr⸗ G 
taufend ktar ſtehen nuter W. Der den d auf 

u Dollar L 
Zahlreiche Di 

Ce 
      

         

  

      int jetzt 
mit der Außenwelt. 

Expiaſion 'in Weſtfoalen 
Das gefährliche Rohr 

In Hagen (Weſtfalen) warfen ſechs Kinder 
Sprenaſtoff geſü Mohr, das ſie gefunden hatten ins 
Feuer: das Rohr explodierte, die Kinder wurden zum Teil 
ſchwer verletzt. 

Luſtmocd ne Liner Sßerachlehrerin? 
Tot aufgefunden 

Die 56 Jahre alte Sprachlehrerin Carl⸗Bruscatv in 
Berlin wurde geſtern abend in ihrer Wohnung tot auſge⸗ 
funden. 
— Frau Carl lebte ſeit einiger Zeit von ihrem Manne ge⸗ 
ſchieden und betätigte ſich als Sprachlehrerin. Als gei 
abend die erwachſene Tochter bei ihrer Mutter erſchien, 
wurde auf ihr Klopfen nicht geöffnet, ſo daß ſie das lieber⸗ 
fäallkommando herbeirieſ. Die Beamten öffneten die Woh⸗ 
uung und ſanden Frau Carl tot auf dem Fußboden liegen. 
Der Tatbeſtand läßt die Vermutung zu, daß au der Frau 
ein Sittlichkeitsverbrechen verübt worden iſt. Die Mord⸗ 
kommiſſion wurde benachrichtigt. 
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Man ſpielt ſchon 
wieder Krieg 
Unter Leitung des Reichs⸗ 
wehrminiſteriums und 

unter der Mitwirkung 
der Reichsmarine, der 
Reichswehr und der 
zivilen Behörden fand 
in Kiel eine große Luft⸗ 
j. übung flatt. Durch 

ü Flugzeuge 
rde ein Angriff auf 

die Stadt unternommen 

  

  

    

Stadt mit Gasbomben 

nen ſich aus einem ver⸗ 
gaſten Gebäude mit 
naſſen Taſchentüchern 
und Mullbinden or 
dem Munde in Sicher⸗ 
heit. 

  

Semsatlenelle Eunerimente In lenden ——.—.—....— 

Radiotelegraphie mit dem Mars 
Die Fernſehſchreibmaſchine und 

In Gegenwart zahlreicher prominenter Perſönlichkeiten 
der Wiſſenſchaft, der Technik und der Induſtrie fanden die 
Experimente Marconis mit ſeiner neuen Fernſehſchreib⸗ 
maſchine in der Stadt Hork ſtatt. 

In einem halbdunklen Saal erſchienen auf der Leinwand 
Vriefe und Nachrichten, die im ſelben Augenblick in Chelms⸗ 
jord, zweihundert Kiiometer von Dork entfernt, auf einer 
Schreibmaſchine getippt worden waren. Die Uebertragung er⸗ 
folgte mit Hilfe von Kurzwellen zwiſchen 700 und 800 Me⸗ 
tern. Die Erfindung wird im Nachrichtendienſt der ganzen 
Welt eine revolutionäre Wirkung auslöſen. Der Beſitzer der 
Fernſehſchreibmaſchine Marconis kommt in die Lage, in 
ſeiner Wohnung die Verbindung mit dem Adreſſaten herzu⸗ 
ſtellen, ihn einfach anzuläuten, und der auf dem Sender ge⸗ 
tippte Brief erſcheint gleichzeitig auf einer kleinen Leinwand 
des Aufnahmeapparates in der Wohnung des Adreſſaten. 
Marconi hofft, ů 

daß das Exveriment in einigen Monaten nicht nur auf 
eine Entfernung von 200 Kilometern, ſondern auf 
Diſtanzen wie London—Nenyork oder London—Anſtra⸗ 

lien gelingen werde. 

Eine zweite Erfindung Marconis wurde vor kurzem, als 
der große Erfinder ſich vorübergebend in Rom aufhielt, 
durch praktiſche Experimente erprobt. Es gelang ihm zum 
erſtenmal, mit einem neuen Ultrakurzwellenſyſtem eine 
Strecke von 800 Kilometern, die Diſtanz von Rom bis Cape 
Figari auf Sardinien, zu überbrücken. Wie damals Marconi 
erklärte, haben dieſe Radivkurzwellen eine unbegrenzte 
Reichweite, ſo daß es in der Theorie ſogar möglich ſei, 
Radionachrichten auf den Mars zu ſenden. Sollten auf dieſem 
Planeten intelligente Weſen wohnen, die bereits eine Stufe 
der Ziviliſation, wie ſie auf-der Erde exiſtiert, erreicht 
hätten, dann könnten ſie die Nachrichten mit Hilfe eines 
Radivaufnahmeapparates mit Leichtigkeit erhalten und be⸗ 
antmworten. 

„Ich kann natürlich nicht vorausſagen,“ 
füate Marconi ſeiner Erklärung hinzu, „wie lange es dauern 
mirs, bis wir mit dem Mars ſprechen werden. Die techniſche 
Möglichkeit in segeben. Natürlich müßte man öu Berſtändi⸗ 
gungsverſuchen jenen Zeitpunkt wählen, da der Mars ſich in 
größter Erdnähe befindet. In dieſem Beitpunkt beträgt der 

  

Raum zwiſchen Erde und Mars ungefähr 55 Millionen Kilo⸗ D· 
meter und ſteigert ſich in ſeiner oberen Konjunktur bis auf 
400 Millionen Kilometer. ů 

Ein weiteres Problem ergibt ſich in der Schwierigkeit, 
unfere Zeichen dem Marsbewohner verſtändlich zu machen. 
Dolli jetern zur Zeit den 100. Jahrestag des Todes Cham⸗ 
vpollions, 

—oer die Hieroglyphen entziſſert hatte.   Die lebenden Weſen auf dem Mars — immer vorausgeſetzt, 
daß ſie wirklich cxiſtieren und auf unſerer Kulturſtufe ſtehen 

andere Erfindungen Marconis 
— hätten noch viel größere Schwierigkeiten als wir bei der Entzifferung der Schriftzeichen uxalter Vülker. Und bekannk⸗ lich hat die Löfung des Geheimniſſes der Hieroglyphen mehr als 2000 Jahre gedauert.“ 

Anklage gegen Willi Fovjt 
Wegen fahrläſſiger Tötung 

Die Staatsanwaltſthaft Neuſtrelitz hat gegen den TFilm⸗ ſchauſpieler Willi Forſt das Strafuerfahren wegen fahr⸗ läſſiger Tötung eingeleitet. Willi Forſt war am 23. Auguſt auf der Landſtraße Neubrandenburg und Neuſtrelitz beim Ausweichen vor einem Motorrad mit ſeinem Auko ngegen 
einen Baum geraſt. Zwei Perſonen wurden getötet; Forſt ſelber erlitt ſchwere Verletzungen. Forſt ſoll übermäßig raſch gefahren und dadurch an dem Unglück mitichuldig ſein. 

  

  

  

Eine Deviſenfamilie 
Verhaftungen in Wien 

In Wien wurden ein Kaujmann Stern. ſeine Ehefran und ſeine vier Söhne unter dem Verdacht des Deviſen⸗ 
ſchmuggels verhaftet. Außerdem nahm die Polizei unter der gleichen Beſchuldigung einen Rechtsanwalt und die ge⸗ ſchiedbene Fran eines Induſtriellen feſt. ü 

  

Nach 15 Jahren ſehend geworden 
Man ſchöpft Hoffnung 

In der Nähe von Lyon lebt eine jetzt ſiebzigjährige Dame, die ſeit 15 Jahren völlig blind war. Vor einigen Tagen war 
lie in ihrer Küche beſchäftigt, als ſie plötzlich einen roken Schein vor den Augen fah. Gleich darauf war ſie imſtande, 
die Umriſſe der Gegenſtände wahrzunehmen, und ſchon im nächſten Augenblick ſah ſie ihre ganze Umgebung vollkommen dentlich. Sis eilte in. das Wohnzimmer, mehr entſetzt als ent⸗ zückt, da ſie das Opfer einer Sinnestänſchung zu ſein glanbte. 

Aber im Wohnzimmer ſah ſie ebenſalls alles und ſah hier 
auch drei ihr ganz fremde Menſthen. Erſt als dieſe zu ſprechen rgannen, erkannte ſie ſie: es waren ihre eigenen Kinder, 
die ſich aber in den fünfzehn Jahren ihrer Blindheit ſo ver⸗ 
ändert hatten, daß ſie ſie nicht gleich erkannte. Das Haus war 
in den nächſten Tagen der Mittelpunkt des Intereſfes der 
ganzen Gegend, und es ſetzte ein ſtarker Zuſtrom von Men⸗ 
ſchen ein, die ſich perſönlich von dieſem Wunder überzeugen wollen. Beſonders machen ſich viele Kriegsblinde auf den Weg., um von der Schickſalsgenoſſin Näheres zu hören und 
vielleicht neue Hoffnungen zu ſchöpfen. Es iſt nicht bekannt, 
oßb etwa eine qroße Gemütsbewegung, wie es hänfiger ge⸗ 
ickhieht, dem Sehendwerden vorausgegangen iſt. 

und theoretiſch dic ganze 

belegt. — Mädchen brin⸗ 
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ROMAN VON PAUl ENDERLING 

      

      
ens mehr weiß, als 
Sie fühlte, daß 

ſie in ihrer Erregung ihm ihr eiſferſüchtiges Geheimnis 
preisgab; aber ſie konnte den Einwurf nicht uuterdrücken. 

„Ein anderer hat ſich für Herrn Huygens ausgegeben. 
So was fommt öfter vor, als Sie glauben.“ 

„Ich glaube Ihnen das aufs Wort. Die Rechnung bat 
nur einen Fehler: man kann ſick wohl einen anderen 
Namen beilegen, aber nicht gleichzeitig das Ausſehen dieſes 
anderen. Wiſſen Sie, ſonſt noch etwas, Herr Leslen?“ꝰ“ 

„Sie bezweifeln die Möglichkeit ſolcher Aehnlichkeiten?“ 
„O nein!“ ſpottete ſte. „Bei Shakeſpeare kommt das 

ja ſchon vor. Oder iſt es Goldoni?“ 
„Laſſen wir mal den Schwan von Avon ſchwimmen und 

halten wir uns an das Leben. Ich habe da allerlei Fälle 
geſammelt. Laſen Sie nicht neulich im Fremdenblatt von 
dem Doppelgänger Fords? Er iſt ihm ſo ähnlich, daß ſoaar 
Bankiers ſtundenlang ihre Zeit vyferten. um ihn für cin 
Kunſtlautſchuk⸗Patent oder ſo was zu intereſſieren. Ein 
Wiener ſieht dem verſtorbenen Präſidenten Wilſon ähnlich 
wie ein Ei dem andern und Miſter Wilſon hat es beſtätigt, 
als er ihn im Kilm ſah.“ — 

„Im Film iſt uiel möelich. Jannings kann dort Hein⸗ 
rich VIII. ſein. Aber im Lebenz“ 

„Auch im Leben. König Georg und der letzte Lar waren 
nur durch ihre Uniſormen zu unterſcheiden. Ich habe ron 
zwei füddeutſchen Parlamentariern geleſen, die iyre Var⸗ 
ſeifreunde zu täuſchen vermochten. Neulich war ſogar ein 
junger Mann abacbildet, der Hennn Pyorten wie aus dem 
Eri, —„ssanitten iſt.“ 

„Verzeihmng, Herr Lesley, aber riechen Ihre Geichichten 
nicht ein bißchen nach Fenillcton:“ 

„ch nabe Bilder zu Kanſe. Darſ ich ſie Ihnen bzingen?“ 
Sic blieb plötzlich ſtehen. der merlwürdigen tion 

bewukt. Was aging es dieſen Herrn mit dem Einglas an, 
was ſic von Detlev Huygens denken ſollte 

„Warnm erzählen Sie das alles eigentlich 
„Weil Sie wiffen ſollen, mit wem znſammenarbeiten. 

Vielleicht iſt es mir auch nicht egal, was andere über meinen 
Ircund denken.“ 

„Die Freundſchaſt ſcheint ia recht intenſuy zu ſein,“ höhnte 
ſie, „wenigſtens in Anbetracht der furzen Zeit.“ 

„O, wir fenuen uns ſchon lange: aber ich muß geſtehen, 
daß er mich erſt jeit kurzem wirklich intereſſiert“ 

„Intereiſe und Freundſchaft — — das iſt im Engliſchen 
mohl gleichbedeutend, wid?“ 

Leslen aufworteie ruhig, ohne gekränkt zu ſein: „Nun, 
ſagen wir: jein Fall intereſſiert mich und ſeine Bennrubi⸗ 
aung hat mir einen ſo anſtändigen Charafter enthüllt. dan 
ich ſeine Frenndſchaft inchte. Unter Männern verläuft ſa 
was eben anders. Ucbriaens ahnt er noch aar Ats von 
ſeinem Glück: vielleicht iſt er gar nicht damit cinverſtanden. 
Er iſt ein jehr einiamer ch. 

ie wollte ſagen: das hat ſich geändert. und zmwar gründ⸗ 
lich. Aber es war da cin Unterklang in der Slimu: ihres 
Begleiters, der ſie verſtummen ließ. Es mar fein Zweifel. 
daß er an Deilev Huygens glaubfe, und faſt beneidete ſie 

„Und dieſe Dame, ie 
Sie und die bei uns antelephoniert 

  

   

  

  

  

   
  

   

  

   

  

ihn darum. 
Eine Weile ſchwieg fe vermirrt. Aber hann jab ſie — 

zum drittenmal auf dieſem Heimweg — — ihr Haus nor fich. 
„Ich muß nun binauf. Meinc Freundin wartet ſchon 

lange und ſicher ſchmerzlich auf mich. Sie iſt erit benie frũh 
zurückgekommen und ich habe ſie noch nit begrüßt.“ 

Er ſah ſo nicderacdrückt aus, dak ſir ſich zn ciner Freund⸗ 
lichfeit zwang. E 5. f ürdi un Ihnen, daß 
Sie mir f. Tadr nur. daß 
wirg bus Schittiai ZIhrcs Srcunbes buld nichis mehr augehci 
wird.- — 

„Das nerüchbr ich nichi⸗ 
„Seil ich ꝛwunhl kaum mehr in die Firma zurüdfebre“ 

Das hatic ſie mit allem Auimand non Mut bervoracbracht. 
und nun, o fic es gciagt hafte. pPlicb ihr nichts andercs 
übrig, ais in d⸗ ms zu laufen, ohne Lesles noch ein 
Wort des Abichicd? zu ſagen. 
„Oben enwiing fe Herma Terſticge, ruhnñ nud frablend. 

Sie wurde von den Fräftiden Armen der Frenndin nmiaht 
und im Zimstcr herumgemirpelt. „Sichit dn mir nichts an, 
Lüttie Sste⸗“ 

„Rein. Herma. Ich bin grenlich berunter und du weißt 
12, daß ich harm rin ganz dummes Lnderchen Fin- 

„Ich Pin verlpbt. Hys im Herbit gibf's Hochzcit⸗- 
Die beißts duch Fri Kians Srrih? un gcht Aus Elend 

an — — nirn Fricgit du cenen Manꝛ micht Eöfr: 

„Das it purer Prid. Da weißt ia. daß ich Hels Sber 
Kopf ausriß. Jch börtc nämlich, dar Axrrl Durmmbrifen 
machte. Gait, München iß weit und voller Serinchungen wie 
Soydom. Ich Haitt es dir nur angcöcutet.“ 

„Ich abnit alles 
„UAnd mas Hätfaß Sz an meiner Stelle gemat? 
ce??- Litte Krirſe wandte ſich ab. Ich laen mich da 

nicht bineindenfen“ 
5 „SBlec⸗ Di kann fich jedcs Franenzimmer hinrinrnfru. 
Los1- 

„Eun ich Hätte ihn wicht gcbaltcn- 
„Schaf. waram denn? Ich Hafie ida Soch Iich. Ich ſuhr 

hin. abe ihm uardentlich die Seriten grleſen — — äAm. Min 
Sühn! — und bann Haße ich mich mit Wm veriski 

„Du dich mwit ihm? Sich mal en.- 

. Ae. Dätte ich denn unch warlen fallen? Es iqt Rach 
für ihn das bene. Glunb mir. er iit icht Besdenfrrä“ 
Alio ſo etmas gab es: Man versichtet niht— — man 

kämpfte um ſem (eläck. man gräff zm And üchenir nitt bas⸗= 
Sie iß ibm uathaclumien“ Sir Ereihrrnswent warten 
Frauen mie Sers Terkicge! 

Die Jeiten find namlich Vorbri-, S5Hic fr üdie Frempin 
dozieren. dic AEAgfran mit fſTächicrnen. verrDemfen 
Dangen maurirt. bis cs dẽen Jüngling gefätig B. Iind bas 
in gut ſr.- 
ur Nen. Ler c& fann. aches, Sie lick Ech am EEIiSO 

nirder. müßr and Serlaneg. ähren Serma hectkr. 
Sarar Jimmurr mar ansariät en erer SrbensSint 

   

    

   

   

  

   

  

  

  

    
  

    
Hersas Serkicse urs Se Hatirn zich imer ant Kerüan⸗ 

den zad in EASSSrigtn ZuiemteenlcSen Helte es 
keum cin,en Srren Seüßrbrß. Kun Ling enth tTirs in dir 

Sann xTrärtt üEr 
Herma lsnr. Du SSlLa5ſt hls aich Aastr dus Eun, 

in Herdn. Oftaher pder is In es nichi das rinkliastg. Rch ia 
Si REers Ren zn Nüen, EEAE es hianben z Rämen 

  

„Wic ſollteſt du mich wohl ärgern?“ 
Herma ſchluckte energiſch die Kartoffel berunter. „Uebri⸗ 

gens werden wir zwei beide gar nicht auseinanderzugehen 
brauchen. Ich habe das ſchon mit Axel beſprochen und er iſt 
ganz meiner Meinung. Du kmieteſt einfach uns ein Zimmer 
ab. Na?“ 

„Ich ſoll hier fort?“ Sie dachte: es wäre das beſte, aber 
ich werde es nie können ... ich bin nicht wie Herma. 

„Warum nicht, du kommſt überall fort. Und wenn es zu 
Anſang ſchief geht, pumpen wir dir. Warum lachſt du nicht? 
Und eſſen tuſt du ja auch wie ein Spatz.- 

„Ich habe ſchon im Geſchäft gejrühſtückt,“ log ſie. „Aber 
hier kann ich nicht fort. Ich liebe dieſe Stadt.“ 

Für einen Angenblick vergaß Herma Terſtiege ihr eige⸗ 
nes Leben. „Es kommt mir vor, als ob du hier nicht nur 
die — — Stadt liebſt?“ 

Litte Frieſe konnte nicht antworten; es fehlte nicht mehr 
viel, dann würde ſie losweinen. 

„Solche Augen macht man nur., wenn man verliebt iſt,“ 
entſchied die Freundin. „Soll ich raten?“ 

„oich bitte dich, laß bieſe Scherze.“ Sie ſtand auf und wich 
den fragenden Blicken Hermas aus. 

„Axel läßt dich natürlich vielmatls grüßen.“ 
„,Danfe.“ 
„Und hier iſt ſein neueſtes Konterjei. Photomaten.“ 
Vitte jah acht kleine Aufnahmen des Berlobten, feierlich, 

verlegen, dann ſchmunzelnd und grinſend. Ein büpſcher, 
bifchen ſchwammiger Durchſchnittskopf, in dem kein be⸗ 
ſc„werendes Problem Platz hatte. 

„Er ſiebt aus, als ob er dich glücklich machen könnte.“ 
„Wird er. Soll er. Muß er. Und nun lade ich dich zu 

einem Verlobungskaffee mit Schlagſahne ein. Vie wär's 
mit dem Fährhaus?“ 

„Es iſt lieb von Lir, Herma, aber ich bin nicht ganz auf 
Deck. Lan mich erit etwas ſchlafen.“ 

Sie atmete auf. als ſic endlich in ibrem Stübchen allein 
war. Geſchmätz der glücklichen Braut batte ſie tieſer 
gelroffen, als jeue je abnen würde. 

So einfach war es alſo, zum Glück zu kommen, wenn 
man Hermas Natur Patiz? 
Sie konnte nicht dem geliebten Mann 
„Jichit du mir wirklich andere Franen vor? Sieh mich drch 
an, ob du es dann noch ſertigbekommſt 

An Schlaf war nicht zu denlken, und pe verſuchte es mit 
Leſen. Als ſie aujs Weratewohl in das Bücherregal griff, 

   

      

         
     

  

japaniſcher Gedichte entbielt. 
Sie lächelte traurig über den Zufall: es war ein Geſchenk 

von Detley Hungens. Sie batte das. Bändchen auf jeinem 
Arbeitstiich lienen dken und ihn erſtannt gefragt, ob er 
denn Gedichte läfe. Eine Weile batten fe über japaniſche 
Kunſt geiprochen und am Ende halte er ihr mit einer hüb'ch 
verlegenen Gebarde das Buch geichenkt. 

Als ſie es in der te anfiching., ieß ſie auf Verſe: 
„Spuren im Schner“: 

Am Berg non Minoſino 
Eæ Durte Sh 

. Entdockt' ich ſeine Spuren. 
merichn Im F. Ceccc.. 

Sei 'erneülicht überichritt er 
enn Felfenarat. 

.. Und in (öcdanfen ſchritt ich 
Mit ihm den Pfiad 

Das batte vor 700 Jahren eine Frau geichrieben. Sidzuka 
n. die ſo ſchän geweien mar, Duß ‚t auch den Gegner 

ibres Geliebten Jonijnne in ſich liebt machte. Ilnd fie 
war ſo ſtark in iͤbrer Liebe gcmeier- daß üe Fei der Ver⸗ 
teidianna Kuñtſuncs mehrere ſeiner Schergen 1ötete und 
Ddabci felber den Tod fand. 

  

       

  

    

    

  

aus Fenßer und 
[br denken! 

    

In der bevorfichenden Scmurgerichtsperisde d 
Sandacrichts wirn cins der jurchtbarſten Kapitel aus der 
Kriminalgeichichte Scüter-cics rerhandelt werben: der Frauen⸗ 

der Franz Leitnod mird vor den Geichwerrnen üichen. 
Die enfietlichen inriaten, die der Verbrecber ichen in den 
Berbören bei ver Gendurmcrit zuacneben bat, Faben Pisber 
alle Linzer Nechisenmälir abgcichrecft. die Scrieibigung des 
Frautnmörders zi Süemchbmen. —— 

Dir ſicben Morde 
Sie der Serfierntt des Sicner Landesgerimhns, Hofrat 

Dr. Zall. nnicrern Scrnrier minriltr. wird von der Siaats⸗ 
anwaltichaft vie Anllaae wegen fieben Korhen crheben werden. 
Die Unterindmms lief äber weit mehr Umaten des Leitgab, 
ba man des Serdecht hegtc, daß der Unbold auch in dem 
cinen ober anberen Fisber noch nicht aufgcklaen Kerdiall 

Säter acmeicn i- Dicſt unanigerlärten Fafle Eiciben 
nach MifelSaft. 

    
  

    

ver Lüifcls 

ů5 Een Rer Linzer Staatsanwolfichaft nachgemieje⸗ 
„c½ Korde Leitasbs rrictn, wie ans ſeinem Ler der Ern⸗ 
Narmeric ubarlenten Genändnis ervorging, bis aui imanzig 
Dabrt zurnd. Der erine Serdact gegen Seitand tauchte auf, 

    

  
Sine enhr Korbrat erEEUE cr à 21. Mäarz 

eriamic Nrr Exirren Ecübärc Icat Scirsech cihe Art 8 Abeicl — 

1215. Das Ircue Srier war Pie Eammin ciscs csarr Aticge- 

  

Serheixt * Wäirber frrigeiaitt 

Ser elI Tebrra ſend en in cines Salse bei Liaz ciat 

  

kam ihr ein kleines Buch in die Hände, das dic lisberſeszung 
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Linzer I Frau ecrdroffelt auf. D 

ü   

Biel war draußen nicht zu ſehen. Das Leben floß langſam 
und zögernd über den ſtillen Platz. Einige Autos, wenige 
Paſſanten, denen die Freude am Wochenende auf den ent⸗ 
ipannten Gelichtern geſchrieben ſtand, Kinder auf „Hol⸗ 
ländern“. 'enn ſie genau achtgab, konnte ſie vom Stein⸗ 
damm das Läuten der Elektriſchen hören. ů 

Die Gedanken kamen wieder und kreiſten um den gleichen 
Punkt. Was hatte dieſer lange Engländer geſagt? Und 

warum vertrauts er ihr das über Detlev Huygens an? 
Geſchickt war er von ihm nicht worden — — das jfah jenem 

nicht ähnlich. Waxum brachle er ihr Schickſal überhaupt mit 

dem Detlevs in Zuſammenhang? — 
Sie errötete dei dem Wort „Detlev“, das ſie nur gedacht 

halte. Nie wieder durſte das vorkommen. Es war ſa alles 
aus, ganz gleich, was dieſer Lesley geſagt batte. Er nanute 

ſich ſelber ſeinen „Freund“: ein Kronzeuge war er alſo nicht. 
Und ſie brauchte auch kei ũeugen. ů 

Eine kleine Falte grub ſich ſenkrecht in ihre Stirn. Herma 

hatte recht: es war das beſte. ſich am Hauptbahnhof auf den 
nächſten Zug zu ſetzen und zu flüchten. Eines Tages würde 
es mit „Huygens & Huygens“ doch aus ſein. Kein Schiff und 

keine Mannſchaſt war ſo ſicher, daß zwei gegeneinander kom⸗ 
mandieren konnten. ohne den Untergang zu beſchlennigen. 

Wollte ſie warten, bis man ihr kündigte? 
Gerade, als ſie ich ſchmerzlich in dicſen bitteren Gedanden 

verarub, kam eine Geitalt über ben Platz, deren Gaug ih; 
ſchon von weitem bekaunnt vorkam. Beinabr hätte ſie au, 
geichrien: Detlev Hungens ging dort auf ihr Haus zu. Sie 
wiichte ſich über die Augen, aber das Bild blieb. Ihr Herz 

ſchlug ihr bis zum C. ů — 
Er ging den gleichmäßigen, ruhigen Schritt des, ſeſt in 

lich gegründeten Menſchen. Aber jett, wo er zu den Fenſter⸗ 
reihen der Hänſer emporſah, trut dies Neue in ihm in Er⸗ 
ſcheinung: die Unrnhe im Blick, dies nervöſe Suchen, dieſe 

Verſtörtheit. — 
Sie fühlte eine heine Welle des Mitleids ſich überſtrömen 

und ſie kämpfte nicht dagegen an. — 
Und dann: was auch geſchehen war — er aing über den 

Hanſaplatz und ſuchte ihr Feufter. Ja, er ſüuchte ſie, ſie, ſie. 
Was hatte er hier ſonſt zu tun? 

Jyre Knie zitterten, als ſie ihr heißes Geſicht an das 
Fenſter preßte. Sah er ſie denn nicht? Mußte er ſie hier 
oben nicht fühlen? 

Nun entſchwand er ihrem Blick, er mußte unter ihr vor 
dem Hauſe ſtehen. Trat. er ein? Fragte er nach ihr? Kam 
er herauf? 

Michts im Hauſe rührte ſich. Kein Schritt knarrte auf der 
Treppe. Keine Hand drückte die Klingel. 

Sie drückte die Hände auf die Bruſt. Alles würde aut 
werden, wenn ſie ihn jetzt ſprechen konnte. Alles würde gut 
ſein, wenn er zu ihr kam. 

Sie ertrng dies Warten nicht und riß das Feuſter auf. 
Eben wandte er vun ihrem Haxſe fort, dem Stein⸗ 

dawmm zu. Ulnd ſie ric, ohne zu überlegen, ſeinen Namen. 

ber der Lärm eines knatternden Motyrrades erſchlug 
ihre Stimme, nud ſie wagte nicht zum zweitenmal zu mruſen. 

Warum blickte er ſich nicht nach ihr um? Spürte er denn 
nicht, wie nahe ſie ihm in dieſem Augenblick war? 

Hungens ging langſam bis zur Ecke. Nun würde er um⸗ 
kehren, unſchlüſſig und überlegend. Nun — — 

Sie ſetzte ſchnell den Hut auf, griff nach dem Hand⸗ 
täſchchen und lief hinaus. Nie war ſie ſo ſchnell die beiden 
Treppen hinabgekommen. Im Hausflur itand ein Dienſt⸗ 
mann, der nach einem Namen fraͤgte. 

   

    

  

  

    

  

   

  

      

    

   
  

  

     

    

  

    
      

       Litte Frieſe hörte nichts und lief an dem brumn 
Mann vorüber; paar groͤbe Worte in unverfätt 

  

„Hamborger“ Platt flogen ihr nach. 

Als ſie draußen auf dem Bürgerſteig war, ſah ſie, wie 
Detlev Hungens ein Aitto heranwinkte. Sie lief ihm nach; 
aber er ſtieg ſchun ein. Es gab dort einen lleinen Auf⸗ 
euthalt, als ſein Terrier ungeſchickt auffprang und von ihm 
binringehoben werden mußte. — — 

Sie war irph, als ſie eine audere Taxe an der Stein⸗ 
dammecke erwiſchte. „Fahren Sie dieſem Wagen dört nach,“ 

Der Chbauffeur verzog keine MRiene und der Wagen ſeszte 
üith nach einer Pauſe, die ihr unendlich lang ſchien, in Be⸗ 
wegung. — 

Hauptbahnhof., die Mönckeberaſtraße, die Halteſtelle Bark⸗ 
hbof, das Ratbaus, der Große Burſtah, über den Rüdi 
markt auf die Michaelislirche zu. Sie glaubte, im gle 
Abitand geblieben zu u: aber von allen Seiten lamen 
Wagen, die dem verfolgten gleich ſaben, und hinter dem 
Millerntor ſtauten ſie ſich ſo, dan ſie überzeugt war, ihn ver⸗ 
jehlt zu haben. 

  

     

  

   

      
   

(Sortſetzung jolgt.) 

  

Der öſterreichiſche „Kürten“ ſindet keinen Verteibiger 
Der ſiebenfache Frauenmörder Leitgöb vor Gericht — Die rätſelhaften Fälle 

richtete ſi⸗ 

  

rau erd: Dar der Verdacht der 
Täterſchaft gegen Leitgöb. Er wurde auch haftet, nach 
kurzer Jeit aber wegen Maugels an Berv u wieder frei⸗ 
actaſſen. In der Vornnterſuchung hat er nun auch dieſen 
Mord eingeſtanden. Er erzählte, daß er während ciner Wan⸗ 

      
  

  

       
   

rerung mii ſeinem Opier auf der ſogcnannten Woljswieſe 
KRaft gehalten babe und während derſelben ſein Opfer 
ermürgtc. 

Vegen eines Kaubüberfalles befand ſich Leiigöb dann 
kis zum Nopember 1931 in der Sirajanßalt Garſten. Schon 
wenige Vochen nach ſeiner Entlaſſung verübie er wieder 
einen Mord an eincr Frau. 

Der Prozeß gegen Leitgöb wird fünf Tagc in Anſpruch 
nehmen. 

qZum Priigeln verurteilt 
Eine nette Ucberraſchung 

Infolge des Verjehens eines Gerich reibers iſt in 
Berlin ein geſchicdener Mann dazu verurteilt worden, feine 
Frau zu prügeln. Der Richter hatte das Urteil dahingehend 
Perkündet, daß dem geſchiedenen Ehemann aufgekragen 
Werde, 1. ſeine Frau zu alimentieren, daß ihm aber verboten 
jei, 2. die Sohnung zu betreten und 3. die Frau zu ver⸗ 
prügeln. Da⸗ Arteil lautete aber in der A fertigung da⸗ 
bingehend, daß dem geſchiedenen Ehemann aufgetragen 
werde, 1. jeine Franu zu alimentieren, 2. die Wohnung zu 
betreten, 3. jeine Frau zu verprügeln. Injolgedenen erſchien 
er nach dem Tage der Urteilsverfündigung mit einem Stock 
in der Wohnung ſeiner Fran und forderte ſie ant, ſich ver⸗ 
prügeln ön Lanen, da er laut Urtieil hierzu nicht nur be⸗ 
rethtigt, jondern auch ve licbtet jei. Die Frau lief ſchreiend 
aus dem Hauſe und auis Gericht, wo man ihr die richtige 
Abichritt des Urteils auszändiate, domit ſie in Zukunft vor 
den Tätlichteiten ihres Mannes geichützt bleibt. 

    

  

  

   
  

   

  

Ein rationaliferter Siil 
TDer perßscht Amtstkil zeichn eh durch eine aus Chine⸗ 
niche Erinnerabe ft b flichkcit aus, die taufend nnfinmige vnd bschſt überilüfnge mnftandsflostein ader Art 
Ssebraucht. Siefem Zuſtand will die perfiſche Regicrung fest 
endgültia den Sarnus machen. Man will für Prene. Amts⸗ 
— und Bes di⸗ einen Gſer Zrationaliſierten“ Stil finden, .ur Zeit die Sprachmißſenichafter des peräſchen Reiches LetHelißgt . menſchaft perßiſchen Reiches 

   
  



Wirtschaft- Handel-Schiffabrt. 

Arbeit oher Subpentian? 
Die Papenſche Spekulation auf Wirtſchaftspeſſerung 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: · 
Gegenüber dem äußerſt üblen Eindruck, den die Notverord⸗ 

nung der Baronsregierung gemacht hat, verſichert die Reichs⸗ 
regierung immer wieder, daß alles nur darauf abgeſtellt fei, 
die Arbeitsloſigteit zu vermindern. Die privatwirtſchaftliche 
Initiative ſoll wieder geweckt und die Wirtſchaft ſo wieder in 
Gang gebracht werden. Man hat in Deutſchland dieſe Bot⸗ 
ſchaft wohl gehört; aber es fehlt der Glaube. Auf die Frage, 
wie ſich nun das Programm der Regierung von Papen aus⸗ 
wirten könne und auswirken ſoll, erklärt die Reichsregierung, 
allerdings in mehr als 154 MMeittsn Wendungen, daß'ſie mit der 
Aufſaugung von etwa 174 Millionen Ärheitsloſen rechne. 

Das Problem der Arbeitsloſigleit 

iſt ſo drückend und ſo ernſt, daß es für uns ſelbſtverſtändlich 
iſt, das Trennende in den Anſichten der Auffaſſungen beiſeite 
zu ſtellen, wenn es um die Möglichkeit geht, auch nur einen 
Teil unſeres Arbeitsloſenheeres abzubauen. Die Regierung 
von Papen iſt eine reaktionäre Regierung, von den Razis an 
die Macht gebracht, die Regierung der Großlandwirtſchaft und 
der Schwer⸗ und Großinduſtrie. Daß dieſe Regierung keine 
ſozialdemokratiſche Arbeitsbeſchaffungspolitit machen kann und 
machen will, verſteht ſich von ſeibſt. Das darf uns aber nicht 
hindern und hindert uns auch nicht. das Papenprogramm 
vorurteilsfrei nach der Kichtung hin zu unterſuchen, inwieweit 
es für eine Entlaſtung unſeres Arbeitsmarktes in Frage 
kommt. Wir ſind die erſten, die bereit ſind, jede Möglichkeit 
ßördern effu im Programm der Reichsregierung zu 
‚ördern. 

Solche Möglichteiten liegen vor. Sie knüpfen ſich vor allem 
an das Vorhaben der Regierung, größere Summen dafür 
bereit zu ſtellen. Dieſe Summen werden nicht rund 25 Mil⸗ 
Liarden Mark ausmachen, von denen die Reichsregierung in 
ihren Erklärungen ſo viel ſpricht. Aber es werden immerhin 
einige hundert Millionen Mart im Laufe der nöchſten Monate 
in die Wirtſchaft hineingepumpt werden. 

Damit kann man ſchon Arbeitsbeſchaffung demonftricren 
und Arbeitsloſe in Arbeit bringen. 

Wieviel es ſein werden, läßt ſich heute nicht ſagen. Jedenfalls 
werden es keine vier Millionen ſein, wie die Papenanhänger 
meinen, auch keine 124 Millionen. 

Mit den Summen, die der Regierung von Papen zur Ar⸗ 
beitsbeſchaffung zur Verfügung ſtehen, man andere, 
Heſſer duürchdachte Arbeitsbeſchaffungsprogramme, z. B. das 

  

ſozialdemokratiſche Umbauprogramm, durchführen können. Der 
Effekt wäre größer geweſen, der Erfolg für eine allgemeine 
Anregung der Wirtſchaft ſicherer. Hier muß die Kritik au dem 
Papenplan vor allem einſetzen. Die Geldmittel, die für dieſen 
Plan aufgewandt werden ſollen, laufen Gejahr, daß ſic in 
unrechten Taſchen landen, daß ſie der bloßen Bereicherung 
ſtrupelloſer Unternehmer dienen und für die Entiaſtung des 
Arbeitsmarktes verloren gehen. Man gibt vor, die privat⸗ 
wirtſchaftliche Initiative des Unternehmertums wecken zu 
wollen und iſt darin ſo weit gegangen, daß aus dem angekün⸗ 
digten Arbeitsbeſchaffungsprogramm ein Profit⸗ und Sub⸗ 
ventiynsprogramm für Unternehmer geworden iſt. Wir be⸗ 
jürchten, daßz ſich die privatwirtſchaftliche Initiative darin er⸗ 
ſchöpfen wird, die ausgeſetzten Prämien der Regierung einzu⸗ 
ſacken. Dann iſt Schluß mit der privatwirtſchaftlichen 
Initiative. Nach einer 

Scheinbelebung der Wirtſchat 
muß der Abjall in neue Kriſennot um ſo ſteiler ſein, müſſen 
die Arbeitsloſenzahlen aufs neue ſteigen. Dazu kommt., daß 
dic handelspolitiſchen Pläne der Regierung, die Exportdroſſe⸗ 
lung, die Kontingentierung uſw., zu einer vermehrten Arbeits⸗ 
loſigkeit führen müſſen, die vielleicht die Wirkungen der oben 
erwähnten Scheinkonjunktur weit überdeckt. Außerdem arbeitet 
das Papenprogramm mit der alten abgetakelten Idee der 
Wirtſchaftsbelebung durch Lohnabbau. Gerade als ob die Re⸗ 
ierung Papen nicht wüßte, daß dieſe Idee in den letzten 
ſahren völlig Schiffbruch gelitten hat. Man kann ohne Kon⸗ 

ſumenten nicht wirtſchaften. Aber die Regierung von Papen 
will das und baut Kaufkraft ab. Hier liegt die ſchlimmfte 
Stelle des. Regierungsprogramms. 

So weit hat aber die Regierung von Papen in ihrem 
Programm, deſſen Charalter als Subventionsprogramm nach 
dem Geſagten deutlich hervortritt, gar nicht gedacht. Die Rech⸗ 
nung ſcheint in der Regierung ſo angeſtellt worden zu fein, 
daß man ſich ſagte, wir wollen zunächſt einmal ein Feuerwerk 
auf den Arbeitsmärkten zeigen; alles andere überlaſſen wir 
der Zukunft und der Weltkonjunktur. Papen bzw. die Nänner, 
die hinter ihm ſtehen und die das gar ſeltſame Arbeits⸗ 
beſchaffungsprogramm zuſammengeleimt haben, ſind Wirt⸗ 
ſchaftsoptimiſten. Müſſen Wirtſchaftsoptimiſten ſein. Nur 
Leute, die fſelſenfeſt an eine 

baldige Beſſerung in der Wirtſchaft 
janz allgemein glauben, können derartige Programme vor⸗ 

Kegen und durchfübren. Praktiſch und auf baldige Erfüllung 

abgeſtellt ſind in dieſem Programm die Subventionen für die 

Unternehmer, der Lohnabbau, die ſoziale Niederknüttelung. 
Theoretiſch und auf äußerſt ſchwachen Hoffnungen aufgebarnit 
iſt allein die Arbeiisbeſchaffung. Die Regierung von Papen 

gibt ſich dem blinden Glauben hin, daß die Woge des allge⸗ 
meinen Wirtſchaftsaufſchwungs dann einſetzen wird, wenn ihr 
Wirtſchaftsprogramm zuſammenkracht und ihr ſicherer Bankrott 

offenbar wird. Dann muß die allgemeine Anturbelung der 
Wirtſchaft auch E Spuren des Papenſchen Wirtſchafts⸗ 
dilettantismus vertiſchen. Alſo Hoffnung auf allgemeine 

Konjunkturbeſſerung. Sonſt nichtss —— 

Wenn man nun ſo felſenfeſt an die Wirtſchaftsbeſſerung 

glaubt, weshalb dieſes koftſpielige Programm, das eine Wirt⸗ 

ſchaftsbelſerung, wenn ſie kommt, hemmen muß? Weshalb 
kein Programm, das geeignet iſt, 

die natürliche Entwiclung in der Wirtſchaft 
zum Beſſeren zu fördern, was das Padenprogramm nicht für 

ich in Anſprüch imehmen kann? Weshalb kein umfaſtendes 

Uleberbrückungsbrogramm mit einer Füne von, Arbeitsmöglich⸗ 

keiten während eines letzten Kriſenwinters? Warum lein 

Umbauprogramm im ſozialiſtiſchen Sinne, darauf; abgeſtellt, 

Wirtſchaft und Arbeiterſchaft in Zukunft vor Kriſenkata⸗ 

ſtrophen zu ſchützen? Arbettsbeſchaffung während einer Kriſe 

iſt ein löbliches Wert. Endziel muß jedoch ſein, Kriſen aus⸗ 

zuſchalten und den Wirtſchaftsverlaui kriſenfeſt zu machen. 

Was nur im Sinne ſozialiſtiſcher Wirtſchaft möglich iſt. 
Was aber, wenn die allgemeine Wirtſchaftsbeſſerung. an die 

die Regierung Papen blind glaubt, nicht komms Wenn ſich 

die Secncheres erneß in üwir b. geidüß bes E! n Papen 

ſchaß ollziehen getäu 8 enn 

Uund Ker unterentesriceen Kectger⸗ mit ihrem in 

Ende ſind, ehe die Wirtſchaftsbeſſerung einſetzt- 

Das ſind bange Fragen! Hat die Regierung in ibrer Hofk⸗ 

nung auf beſſere Wiriſchaftskonjunktur falſch Ppekuliert. dann 

werden wir, mitten in Handels- und politiſchen Kriſen, mit 

einem gedroſſelten Export, einer vernichteten Kauſtraft. mit 

keeren Lägern, Fabriten und Werſſtätten und mit wachſenden 

Gtatdefizits in eine Deſlationskriſe kommen, gegen die alles, 

was bisher geweſen iſt, Kinverſpiel bedeuten wird. 

Suspendierung der polniſchen Holgausfuhraölle. Durch eine 
im „Döiennik ÜUſtam“ Nr. 74/1532 erſchienene Verordnung 

   E 

  

  

Repolxtion unter den Olympiafehrern 
Was die Heimkehrer erzählen — Nervenſchwäche und mangelnde 

Diſziplin 
Die deutſchen Olympiafahrer ſind in die Heimat zurückgekehrt 

und nun iſt natürlich des Fragens lein Ende. Sie ſollen erzählen, 
und die aufhorchende Oeffentlichkeit wird noch ma intereſſanten 
Einzelheiten vom Drum und Dran der olhmpiſchen Kämpfe er⸗ 
fahren. Da hat jeßt Deutſchlands Zehnkänipfer Eberle einem 
Mitarbeiter des Berliner „Tempo“ gegenüber ein wenig „aus der 
Schule geplaudert“. Und waß wir da von den Leichtathleten hören, 
wirft ein ſ⸗ vovlich Licht auf den Geiſt der olhmpiſchen Kern⸗ 
truppe“ Deutſchlands. Nach Eberles Anſicht 

üte die de M überall den nötigen lame⸗ rcbfchichen Geilt — iur alcht die Lechiathieenn 
In dieſem Kreiſe war man übernervös, was ſtändig zu 

kleinen Reibereien führte. Metzner und Danz waren nur noch 
die Spielbälle ihrer verſagenden Nerven. 

Im Anſchluß an das Interview Eberles fährt dann der 
„Tempo⸗Berichterſtatter fort: „Nach unſeren weiteren Informa⸗ 
tionen muß es in der deutſchen Mannſchaft — jedenfalls bei den 
Leichtathleten — wirklich toll ausgeſehen haben. 

Nervoſität bis zur Hyſterie an allen Ecken. 

Meßhner z. B. ging ſchon „hoch, wenn ihm die Farbe der 
Krawatte eines Kameraden nicht paßte, und Danz wollte plötz⸗ 
lich mitten in der Nacht und mitten auf dem Ozean ſeine Koffer 
packen, „weil er doch morgen ſeine 800 Meter laufen milſſe“ 

Und von ſolchen Nervenbüindeln haben wir große Leiſtun⸗ 
gen erwartet! 

Schließlich die „Kameradſchaft“. Wir haben von der Japanreiſe 
her noch trübe Erinnerungen. Diesmal hätten ſich auf der Rück⸗ 
fahrt Körnig und Meßner beinahe in den Haaren gelegen. 
Und warwegfm, Weil ein Ping⸗Pong-⸗Ball entweder aus oder nicht 
aus war. Man kann da nur immer wieder fragen: Wo war die 
Leitung, die mit ſeſter Hand Ordnung hielt?“ 

— Bezeichnendes Rundſchreiben 

„Na, die Begleiter haben ſich gerade allerhand 
müſſen. Am tollſten iſt ſolgendes Stückchen. Unter 
Dito, dem „Seltſamen“, und Metzner 

hatte ſich eine „Oppoſitionspartei“ gebildet, die ſoweit 
ging, in einem Rundſchreiben Unterſchriften zu ſammeln 
lund viele, viele wurden gegeben), um die Forderung 
durchzudrücken: Die „Vonzen“ ſollen nicht mit ins Olym⸗ 

piſche Stadion einmarſchierenl! 

Helle Aufregung meinneich um Diem, Lewald und Hölt. Peltzer 
und Metzner follten augenblicklich nach Hauſe geſchickt werden, 
und nur der Vermittlung der anderen Leilnehmer verdankten die 
Loden „Oppoſitionshäuptlinge“ ihre Starts auf vlympiſchem 

oden.“ 

lefallen laſſen 
ßührung von 

ſind die polniſchen Ausfuhrzölle ſür Langholz und Klötze 
von Nadel⸗ und Laubbäumen mit Ausnahme von Erlenhols 

— Dieſer Tage wurde das ſchweizeriſche Einſuhrkontingent 
für polniſches Laubholz für das nächſte Jahr feſtgeſetzt, und 
zwar in Höhe von 7500 Tonnen Rundholz (mit Ausnahme 
von Buchen], 7000 Tonnen Eichenſchnittmaterial und 770 
Tonnen ſonſtiges Laubholsſchnittmaterial. 

  

Diesmal ging es an ö‚ 
Der Schifisverkehr im Dansiger Halen vom 27. Ang. bis suem 2. Sept. 
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Polniſche Heepräferenzshlle. 
5flentlichenden neuen polniſchen 
für feewartige Sinfuhr, die im Januar d. J. ia Wöolen darn 
erſtenmal eingeführt wurden, weiter ausgedaut morden. 

Reue Seepräferenzzölle ſind für folgende en feſtgeſetzt 

worden: friſche Aepfel, Birnen, Bananen, Apfelfinen und 

Mandarinen, Zitronen, Seegras, Heringe und Sorotten, 

Salsberinge und Sardellen, Thomas⸗ und Martinſchlacke, 
Ungereinigter Tran und Fiſchfett (von Walfiſchen. Robben 

und anderen Seetieren). Quebrachoextrakt, Wolke gewaſchen 
und ungewaſchen, Rohbaumwolle, Jute, Robkantſchuk, ge⸗ 

waſchen, Holz. unbearbeitet, gehobelt oder geſchnitten, Kork⸗ 

rinde. Die gegenwärtig geltenden Borzugssölle für die ſee⸗ 
wärtige Einfuhr von Kakas, Tee und Kaffee ſind ebenfalls 

31 dem demnächſt zu ver⸗ 
Utarif ſind Burzugsszölle   

für die Zeit bis zum 3t. Auguſt 1933 ſuspendiert worden. 

Sosdt . Ablahuno 8%0, Septomper. caßrht iner 
Kahee vonn,/ Ser Frgchnenmnerst ig, deieincis Melgrterſicn“ 
E viele 

     
Das FJußball⸗Vorrundenſpiel 

Am 11. September 

Wie alle großen Ereigniſſe wirft auch das am kommenden 
Sonntag auf der Kampfbahn Niederſtadt ſtattfindende Kreis⸗ 
meiſterſchaftsſpiel der F. T. Langfuhr gegen F. S. V. Gum⸗ 
binnen ſeine Schatten voraus, In der Stadt machen ſeit 
Diaßetter Zeit Plakate auf das Spiel auſmerkſam. Und überall 
diskutiert man bereits die Chancen der beteiligten Mann⸗ 
ſchaften. Wenn auch über die Spielſtärke der Gäſte aus dem 
4. Bezirk hier in Danzig recht wenig bekannt iſt, und die jüngſt 
an dieſer Stelle veröffentlichte Niederlage der Gumbinner bei 
vielen die Auffaſſung brachte, hier wird die F. T. Langfuhr 
leicht Sieger werden. Wir warnen vor dieſer Aunahme und es 
iſt erfreulich, feſtzuſtellen, daß die Spieler der F. T. Langfuhr 
dieſe Auffaſſung nicht teilen. Die Gäſte ſtellen nach unſeren 
Informationen eine ausgeſprochene Kampfmannſchaft, die zäh 
Und energievoll ſich bis zur Bezirksmeiſterſchaft emporgekämpft 
hat und ohne auch nur ein Spiel zu verlieren. 

Es wird alſo am Sonntag wieder ein Spiel in Danzig 
ſteigen, deſſen Beſuch wir allen Sportintereſſenten nur wärm⸗ 
ſtens empfehlen können, zumal die Eintrittspreiſe recht niedria 
gehalten ſind. 

Handballturnier in Königsberg 
Der Kreismeiſter, Freie Turnerſchaft Langfuhr, ebenfalls am Start 

Am kommenden Sonntag, dem 11. September, kommt in 
Königsberg ein Handballturnier zum Austrag, an dem auch der 
Handball⸗Kreismeiſter, die F. T. Langfuhr, teilnimmt. Elbing 
wird ebenfalls vertreten ſein. 

Solange bei uns die Kreismeiſterſchaft pfe im Handball 
ausgetragen werden, haben auch die reismeiſter gewechſelt. 
Danzig, Elbing und Königsberg löſten ſich ab. In den leßten 
Jahren fiel Elbing dann ſehr ab. 

‚ Wie iſt nun jetzt das Kräfteverhältnis? 

Hat Danzig Königsberg überflügelt? Das von FTK.⸗Laak am 
kommenden Sonntag veranſtaltete Handvallturnier wird einigen 
Aufſchluß geben. Die Spitzenmannſchaften der drei Bezirke kom⸗ 
men in dieſem Turnier zuſammen, deshalb iſt Klaſſehandballſpiel 
zu erwarten. 

  

       

Wie ſind dir Ausſichten? 

Im erſten Kaumpf um 8.30 Uhr hat Laal Ib gegen Langfuhr 
wohl nicht viel zu beſtellen. Im Anſchluß hieran trifft dann 
Laat Ia auf Tolkemit. Dieſe mnſchaft aus dem Elbinger Be⸗ 

üirk hat es in kurzer Zeit zu e ſchönen Spielſtärke gebracht, 
ſchon im Kreisſpiel gewann Rafenſport nur knapp. Königsberg 
ſollte gewinnen. Wenn dieſe Erwarkungen eintreffen, dann ſpielen 
am Nachmittag Laak Ib—Tollemit. Das wird einen ausge⸗ 
lichenen Kampf geben und das Clück wird hier zum Sieg ver⸗ 

helſen, Ins Endſpiel kämen dann Laak Ia—Langfuhr. 

    

    

—— (————— ————— —————————————— 

in den neuen Zolltarif übernommen worden, dagegen fſind 
die Präferenzzölle für Siſal, Manilahanf uſw. geſtrichen. 

ö An den Börſen wurden notiert: 

Für Devilen: 
In Danzig am 7. September. Telegr. Auszahlungen: 

Neuyork 1 Dollar 5,1374 — 5,176; London 1 Pfund Sterlina 
17,.90 — 17,54 ; Warſchau 100 Zloty 57,57 — 57.68. Zürich 

100 Franken 99,85 — 90,56; Paris 10ll Franfen 20,1274 — 
20,167%4; Amſterdam 100 Gulden 206,49 — 206,49; Brüſſel 
100 Belga 71.23 — 71,23, Scheu London 17990% — 1794 % : 
Banknoten: 100 Zloty 57.59 — 57.71. 

Der Kurs der Keichsmark, der tägiich von der Bank von 
Danzig für kleinere Beträge bis zu 100 Reichsmark, die aus 
dem Reiſeverkehr ſtammen, feſtgeſetzt wird, beträgt beute 
121.900 Geld und 122,14 Brief. 

Warſchauer Devifen vom 7. September. Belgis 
124,06 — 123,44; Danzig 173,70 — 174,13 — 173, 
31,05—31,02 — 31,9 — 30,80; Neuyvork 88910 — 
8.8900, Reuyork (Kabel) 8,924 — 8,944 — 8,004: Par 
— 35,06 — 34,88; Schweiz 172,50 — 172.93 — 172,07. Im 

Freiverkehr: Berlin 211,05. Tendenz uneinheitlich. 

Warſchauer Effekten vom 7. September. Bank Polſki 
10072—93½—100; Wegiel 24—234; Warſzawjka Tow. Fabr. 
Eukru 244—26—25; Lilpop 16 7%: Parowozy 1. 
und II. 12; Starachowice 114—124; Schiele i Haberbuſch 
60—59 52:? Modrzeiow 424—54; Tendens feſt: Bauprämien⸗ 
anleihe 30—40, Juveſticrungsanleihe 102; Konverſions⸗ 

anleihe 40%—41%, Serienanleihe 10677: Syroz. Dollar⸗ 
anleihe 55½: 4proz. Dollaranleihe 40—49 K; Stabiliſierungs⸗ 
anleihe 5674—5674. Tendenz feſt. 

Poſener Efiekten vom 7. September. Bauanleihe 38; 
Sproz. Dollaranleihe 1824; 10pröz. Dollaramortiſations⸗ 
anleihe 51.74; Roggenbriefe 127; Sproz. Dollarbriefe 55—55 
Bank Polſki 101; Aproz. konvertierte Pfandbriefe 29; Ce⸗ 
gielſki 20; Dr. Roman May 9—10. Tendenz feſt. 

An den Produkten⸗Börſen 
In Danzig am 5. September. Weizen, 128 Pfund 15.75 

Dis 16,00: Roggen, Export 10; Roggen. Konſum 10,10; Gerſte, 
feinſte 11,50—12,25; Gerſte, mittel 10,50—11,00: Gerſte, gering 

10,0—10,50; Hafer 8,75—9.25; Erbien, grüne 16—21: Viktoria⸗ 

erbſen 13,00—15,25; Roggenkleie 6,75; Weizenkleie, grobe 
7.25: Schale 7,75. 

In Berlin am 7. September. Weizen 211—213, Roggen 
161—168; Braugerſte 177—187;, Futter⸗ und Induſtriegerſte 

165—176; Hafer 130—144; Weizenmehl 25.00—30,10; Roggen⸗ 
Imebl 22,00—24,25; Weizenkleie 9,75—10, Roggenkleie 8.25 

bis 8,75 Reichsmark ab märk. Station. Handelsrechtliche 
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Lieferungsgeſchäfte; Weizen, September (224%, 
Oktober 225—224 (225%), Deßember (226 58). 
März 23156—231 Brief (2327). Roggen, September 174. 
bis 17274 (174), Oktober 174—17874 (175), Dezember 
176—175 (177)], März 180/½—180 (181). Hafer September — 
174 h. Oktober — (—), Dezember — (14774), Märs — (—. 

  

Voſener Prodnkten vom 7. September. Transaktions⸗ 
preiſe: Roggen 15 Tonnen 16,50, ruhig: Richtpreiſe: Roggen 

70—18,00, ruhig; Weizen 2425— ig: Gerite 63—66      
   

Kilogramm 15,75—16.25, ruhig: Gerſte 68 Kilogramm 16.25 
bis 17,25, ruhig; Braugerſte 19—20. ruhig; Hafer weiſier 
1250—13,00, ruhig; Roggenmehl 65proz. 255.—26225, ruhig: 
Weigenmehl 65proz. 39—41, rubig; Roagenkleie 8.75.—6/00, 
ruhig: Weizenkleie 9—10, ruhig: Weizenkleie arob 10—11. 
ruhig; Raps 34—35, ruhig; blauer Mohn 65— 2: Stroh loſe 
(Weizen und Roggen) 3,25—3,50; Strob gepreßt (Wei⸗ 
zen) 3,75—4,00; Netzehen loſe 5,25—600: Netzeher 
gepreßt 6,285—6.75; Heu loſe 5,00—5,25: Hen gepreßt 550 bis 
6,00: Hafer⸗ und Gerſtenſtrob loſe 3U25—3,50; Hafer⸗ und 
Gerſtenſtroh gepreßt 3.75—4,00. Allgemeintendenz ruhig. 
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Au ddem Orten 

  

Sprengſtvffauſchlag anf einen Ingführer 
Zwiſchen Kowno und Eydtluhnen 

Auf den litaniſchen Zugführer des zwiſchen Kowno und 
Endtluhnen verkehrenden Perſonenzuges 21 iſt geſtern ein 
Anſchlag verübt worden. Es wurde ihm in Kowno ein an 
jeine Adreſſe gerichtetes Paket überreicht; als er es auf der 
Fahrt öffnete, explodierte der Inhalt. Der Zugführer wurde 
vom Zugperſonal in lebensgefährlich verietztem Zuſtande auf⸗ 
gekunden. Der Wagen wurde ebenfalls beſchädigt. Ueber die 
Gründe zu dem Anſchlag iſt Näheres noch nicht bekannt. 

Großfemer in Poemmereſten 
Große Sachſchäden 

Wie aus Schwetz gemeldet wird. kam auf dem Gut 
Dobrzejewo Feuer aus, das durch Funlenflug von der Lolo⸗ 
mobile beim Dreſcheu entſtanden war. Die große Scheune, die 
etwa 100 Fuver Roggen und Gerſte ſowie weitere 100 Fuder 
Stroh und Klee beherbergte, wurde zum Raub der Flammen. 
Es gelang nichts mehr zu retten. Der Sachſchaden beläuft ſich 
auf etwa 50 000 Zloty. 

In Bienkowitz bei Kulm wurde eine Scheune mit den ge⸗ 
ſamten Erntevorräten durch Blitzſchlag eingeäſchert, die dem 
Landwirt Marchlit gehörte. Der Sachſchaden wird auf 11 000 
Zlotp geſchätzt. 

Tobesopfer des Bromberger Fingunfalls 
Der bei dem Uebungsunfall verunglückte Polizeiwacht⸗ 

meiſter Johann Szcezenfnicwicz, der auf dem Bromberger 
Militärflugplatz abſtürzte und ſchwer verletzt wurde, iſt trotz 
ſoſortiger Hilfe ſeinen Verletzungen erlegen. 

Verſuchter Mord —8 Jahre Juchthaus 
Der dreißigmal vorbeſtrafte Arbeiter Guftav Poerſchke 

hatte ſich vor dem Lucker Sondergericht wegen ſchweren Ein⸗ 
bruchsbiebſtahls und verſuchten Mords zu verantworten. Er 
war in Treuburg bei dem Kurzwarenhändler Zielasko nächtlich 
eingebrochen. wurde aber dabei von zwei Nachtſchutzbramien 
beobachtet, die ihn ſtellen wollten. Poerſchlte war erſt vor 
kurzem aus dem Gejängnis ausgebrochen. Er zögerte nichi, 

  

auf die Beamten mebrere Schüſſe abzugeben und wurde erſt 
von einem Hund der Beamten geſtellt. Das Gericht verurteilte 
Poerſchte dem Antrag des Staatsanwalts gemäß zu acht 
Jahren Zuchthaus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte 
auf die Dauer von zehn Fahren. 

Schuellzug führt auf eine Loßemstise 
Schwere Eiſenbahnunfälle — Zahlreicht Schwerverletzte — 

Zwei Toie 

Auf der Bahnſtation Zombkowice in der Gegend von Sos⸗ 
nowitz iſt ein Schnellzug auf eine auf dem Gleis ſtehende 
Lotomotive aufgefahren. Turch den Zuſammenſtoß wurden 
zwei Perſonen des Fahrperſonals ſchwer verletzt. 

Auf der Fahrt von Molodeczno nach Lida wurde auf der 
Strecke Juraciſzti⸗Gawia ein Bauerngefährt auf dem Bahn⸗ 
übergang von einem Perſonenzug überfahren. Der Lenter des 
Fuhrwerks, der den Unfall durch Unvorſichrigkeit verurſacht 
haben ſoll, wurde ſo ſchwer verletzt, daß er, ebenſo wie ſeine 
fünfjährige Tochter bald nach dem Unfall ſtarb“ Seine Ehe⸗ 
frau und ein weiteres Kind wurden ſchwer verletzt. 

Errterorichätzuns in Polen 
Vach vorläufigen Angaben des Statiſtiſchen Hauptamies 
in Warſchau wird der Ernteertrag in Polen ſich jolgender⸗ 
maßen darſtellen: Weizen 15 210 500 Doppelzentner (b. ſ. 
328 Prozent weniger als im Vorjahbre), Roggen 64 112 600 
Doppelzentner (12.4 Pozent mehr als im Vorjahre), Gerſte 
15 372 6%½0 Doppelzentner (4,2 Prozent mehr als im Voriabre), 
Hafer 23 799 200 Doppelzentner (3,1 Prozent mehr als im 
Vorjahre), Kartoffeln 205 503 300 Doppelzentner (1,1 Prozent 
weniger als im Vorjahre). Der Rückgang der Weizenernte 
ift am ſtärkſten in Oſtgalizien und den Wojewadſchaften 

rakau. Kielce und Wolhynien, wo der Ernteertrag infolge 
der ſtarken Ausbreitung des Weizenbrandes um 29 Prozent 
bis üͤber 51 Prozent gegenüber dem Vorjahre geſunken iſt. 

  

Sireil in ber Bismarehütir 
In der Bismarck⸗ und Falvahütte iſt ein 

brochen, weil der Belegſchaft die Löhnc nicht an 
   

Hezahlt wor-     den ſind. Am Dienstag jand nun eine Verſammlung ftatt, in 

der beſchloſſen wurde, den Streit ſolange ſortzuſetzen, bis die 
Söhne und Gehäalter ausgezahlt werden. 

Vom Trerfer inigeaneiſcht 
Auf dem Bahnhoj Hebrondamnitz (Kr. Stolp) ereignete ſich 

ein furchtbarer Unglücksfall. Auf bisher noch ungeklärte Weiſe 

wurde der 24jährige Arbeiter Karl Lemcke aus Sageritz, der 

mit dem Abladen von Ziegelſteinen beſchäftigt war, von dem 

Anhänger eines Treckers überfahren und totgeauetſcht. Ter 
ſojorr herbeigerufene Arzt konnte nur noch den Tod des Ar⸗ 
beiters feſtſtellen. 

Moctd nuf der Straßze 
In den ſfrühen Morgenſtunden wurde der 27jährige Ar⸗ 

beiter Jan Glinſti, wohnyhaft in Stargard Abbau Scheidler, 

von mehreren Revotverſchüſſen in der Nähe des Landgerichts 

erſchoſſen. Der ſofort herbeigeholte Arzt konnte nur noch den 

Tod ſeitſtellen. Als der Tat verdächtigt wurde der in Stargard 
wohnende Bruno Wenſti feſtgenommen. Zu der Vorgeſchichte 
des Verbrechens erjahren wir, vaß Glinſki mit drei Belannten 
in einem Lokal eifrig dem Alkohol zugeſprochen hatte. Es 
wird vermutet, daß bald nach dem Verlaſſen des Lokals die 
tödlichen Schüſſe auf Glinſti abgegeben worden ſind. 

Gueſener Luſtmörder begnadigt 
Lebenslänglich Zuchthaus 

Das Poſener Appellationsgericht befaßte ſich mit der Sache 
des Guejener Luſtmörders Konſtantin Stawniak, der bekannt⸗ 
lich die 12 Jahre alie Monita Andrzejewſka nach vorauf⸗ 
gegangener Vergewaltigung ermordet hat. In erſter Inſtanz 
wurde Stawniak, wie ſeinerzeit genieldet, zum Tode durch 
den Strang verurteilt. Das Appellationsgericht bat nun, nach 
Anhören des Gutachtens der mediziniſchen Sachverſtändigen 
and Todesſtrafe in eine lebenslängliche Zuchthausſtrafe abge⸗ 
ändert. 

Todesſiturz vom Fuhrwerk 
Auf dem Wege von Heydekrug (Memelgebiet) nach Tralſeden 

ſcheuten die Pferde des Beſitzers G. vor einem Laſtauto und 
raſten mit dem Fuhrwert durch. Auf dieſem befand ſich allein 
Frau G., dic die wildgewordenen Tiere nicht zu halten ver⸗ 
mochte. Der Wanen prallte gegen einen Chauſſeeſtein, die 
Frau wurde herausgeſehenidert und ſchlug mit dem Kopfe ſo 
bart auf, daß ſie eine ſchwere Gehirnerſchütterung 
ertrtt und auf dem Wege zum Krankenhauje ſtarb. Eins der 
beiden Pferde ſpiente ſich jchließtich auf einem Baumſtamm 
auf und blieb tot auf der Stelle liegen. 
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     Hamaiger Naciricfffen 

Aus Verzweiflung ins Waſſer gegangen 
Zum Freitodverſuch an der Grünen Brücke⸗ 

Am vergangenen Sonnabend Cerichteten wir über einen 
auſſehenerregenden Vorfall, der ſich am ſelben Tage gegen 
10 Uhr vormittags an der Grünen Brücke abſpielte. Dart war 
ein junges Mädchen an der Spartaſſenſeite über das Brücken⸗ 
geländer in die Mottlau geſprungen, um Freitod zu verüben. 
Sie konnte jedoch von zwei Schiffsleuten, die ihr nachſprangen, 
gerettet werden. Polizei veranlaßte die Ueberführung der 
Lebensmüden ins Städtiſche Krankenhaus, wo man das 
junge Mädchen am Leben erhalten konnte. 

Befragt, was den Verzweiflungsſchritt veranlaßte, ver⸗ 
weigerte das ijunge Mädchen bartuäckig ſiede Auskunft und 
hüllte ſich in Schweigen. Erſt nach und nach iſt man dahinter 
gelommen, was dieſe Tragödie eines jungen Menſchenlebens 
als Hintergrund hat. — 

Lotie Beyer, 23 Jahre alt, lebt mit ihrer verwitweten 
Mutter und drei Geſchwiſtern in einem Haushalt. 37 Jahre 
laug war ſie als Löterin bei einer Firma aus der Elektrizitäts⸗ 
branche beſchäftigt, bis ſie im Februar dieſes Jahres recht er⸗ 
heblich erkrankte und ihre Brotſtelle verlor. Nachdem ſiie 
einige Wochen krank zu Hauſe 1ag, kam ſie auf weitere Wochen 
ins Krankenhaus und von dort wieder für einige Zeit in das 
Erholungsheim Pelonten. Am 18. Juli dieſes Jahres lam 
ſie einigermaßen geſundbeitlich wiederhergeſtellt nach Hauſe 
und meldete ſich — da an neue Arbeit ſelbſtverſtändlich nicht 
zu denken war — bei der Erwerbsloſenfürſarge, um ganz brav 
ſtempeln und ihr Leben friſten zu können. Sic, erhielt vas 
übliche Unterſtützungsgeld und vegetierte gleich tauſenden 
anderen. 

Doch geſchah es eines Tages, daß die Poſt ihr eine Karte 
brachte, auf der ſie das bekannte Fräulein Heidingsfeld von 
der Siempelſtelle zum Anit beſtellte. Fräulein Lotte Bever 
hatte an dem Tage, als die Karte lam, bereits ibrer Stempel⸗ 
pflicht genügt und da der nächſte Tag ſtempelfrei war, ging 
ſie, im guten Glauben, es bandle ſich um irgendeine Formali⸗ 
iät, erſt am jolgenden Tage zum Landesarbeiisamt, was ganz 
zweifellos jeder andere Stempler auch getan hätte. Als 
Fräulein Beyer nun bei dem Fräulein Heidingsfeld erſchien, 
mußte ſie erkennen, daß ſie etwas Furchtbares angrrichtet 
botte. Ihr wurde das Stempelgeld geſperrt und als ſie 
am nächſten Zahltage ihre Unterſtützung abheben wollte, ſtand 
nie mit leeren Händen da. In ihrer wahnſinnigen Angſt, ver⸗ 
hungern zu müſſen, lief ſie wie von Furien gepeitſcht zu dem 
Fräulein Heidingsfeld und bat und flehte, man möge doch 

Rückſicht nebhmen und ihr das UInterſtützungsgeld zahlen. 

Fräulein Heidingsjeld, in ſeſtem Gehalt ſtebend, konnte dem 

verängſtigten Mädchen nicht helfen. Es blieb auch bei der 

Beſtrafung, trotzdem Lotte Beuer an viele Türen im Landes⸗ 

arbeitsamt klopfte und um Nachſicht flehte. ů 

Und da ſtand nun die Lotte Vever auf der Straße, Anaſt 

und Verzweiflung im Herzen und Hunger im Magen, und 

ſah in ihrer entſetztichen Not keinen anderen Ausweg, als 

von der Brücke ins Waſſer zu ſpringen. 

So geſchehen, während am Himmel die Sonne lacht, der 

Straßenverkehr brauſt und in Schaufenſtern Delikateſſen feil⸗ 

gehalten werden und die Beamteu beim Landesarbeitsamt und 

das Fräulein Heidingsferd — über die wir übrigens ſchon 

häujig bittere Klagen hörten — ihr Frühſtücksbrot verzehrten. 

Ein ſchauerlicher Roman aus dem Leben unſerer Zeit! 

  

      

   

  

ů 
  

  

300 Gulben waren verſchwunden 
ů Ein mißalücktes Experiment. um den Fehlbetrag au decken 

Dem Sparkaſſiengehilfen Kurt W. aus Zoppot wurde am 

Mai die Verwaltung der Kaſſe vertretungsweiſe auf 

einige Stunden übertragen. Als in den Mittagsitunden 

die Kaſſe revidiert wurde, ſtellte es ſich heraus, daß von 
den Geldern., die W. in völliger Uebereinſtimmung mit den 
Büchern und Belegen übernommen hatte, 300 Gulden 

fehlten. W. erklärte dem Reviſor, dieſer Betraa müſſe von 

ihm zuviel verausgabt worden ſein, er meinte fogar, ſich auf 
den Kunden beſinnen zu können, dem er veim Umwechſeln 

den Mehrbetrag ausgezahlt batte. W. machte ſich auf die 
Suche nach dieſem Mann, kehrte aber unverrichtéeter Sache 
wieder zurück. Nach Dienſtſchluß wurde die Kaſſe zum 

zweiten Male geprüft und jetzt jehlten nicht nur 300 Gul⸗ 

den, ſondern 800 — 

auf geheimnisvolle Weiſe war das Minus um 

500 Gulden größer geworden. 

Alle Nachforſchungen über den Verbleib des Geldes blieben 

zunächſt ergebnislos. Am nüchſten Tage tauchte, ein junger 

Mann im Schalterraum aui und gab dem Kaffierer einen 

Brief, der 300 Gulden enthielt. In einem Beiſchreiben er⸗ 

klärte eine Frau, ſie habe geſtern von dem Kaſſierer dieies 

Geld zuviel erhalten, da ſie geſtern keine Zeit mehr batte 

den Betrag zurückzuſenden, ſo tue ſie das heute. 

Die Geſchichte kam dem Kaſſierer verdächtig vor, er nahbm 

zwar das Geld an, ſtellte aber bei genauer Pröfuna der 

Bücher feſt, daß einige Seiten hera⸗ Sgeriſen waren und 

daß die Poſten eine Umformung erhalten, hatten, die das 

Verſchwinden der 500 Gulden bemänteln ſollten. Man ſagte 

W. auf den Kopf zn, 

er habe die 500, Gulden an ſich gebracht und den Brief 
der Hehrlichen“ Kundin ſelbſt geſchrieben. 

W. geſtand unumwunden die Wahrheit dieſer Annahme ein 

— und es kam zu einem Verfahren wegen Unterſchlagung 

gegeu ihn. 

Wo der Betrag von 300 Gulden geblieben war, darüber 

brachte auch die Schöffengerichtsverhandlung keine. Auf⸗ 

lärnng. Nach der Beweisaufnahme konnte kaum ein Zweifel 

daran beitehen, daß W., nachdem er eingeſehen hatte, daß es 

ihm unmöglich ſein würde, den Fehlbetrag von 300 Gulden 

mit eigenem oder ſchnell geborgtem Geld zu crſetzen, in 

Kopfloſigkeit ſich zu dem Dümmiten hinreißen ließ, was er 

tun konnte — einer Urkundenfälſchung und einem Dieb⸗ 

fahl (denn nicht Unterichlagung, wie die Anklage annahm, 

war ſein Griff nach den 500 Gulden. 

Obwohl W. alſo nicht wie ein gewöbnlicher Defraudant 

gehandelt hatte, wurde W. zu 2 Monaten, und 1 Woche Ge⸗ 

fängnis verurteilt, ohne daß das Gericht ihm Strafaus⸗ 

jetzung gewäbrte. In der Urteilsbegründung führte der 

Vorfitzende des Gerichts aus, man müſſe mit aller Schärfe 

gegen die ſich mehrenden ungetreuen Kaßenbeamten vor⸗ 
geben. 

  

     

  

  

  

Mißflände in der Schule Schwarzes Meer 
Die Elternvertretaug droht Schnlktreik an 

Am Dienstag jand im Singfaal der Besirksſchule 

Schwarzes Meer unter Leitung des Rektors Borowjiki die 

Sitzung der Elternvertretung ſtatt. Die Elternvertreter 

waren faſt vollzählig erſchienen. Die Jerhandlungen waren 

teilweiſe ſehr erregt. Gegenitand heftiger Kritik waren nicht 

der Lehrksörper, auch nicht der Lehrplan, ſondern Mißſtände, 

die jeit Jahren in dieſer Schule herrſchen. Uebel iſt es mit 

der Heiszungsanlage beſtellt, da ſich ſelbit bei größter 

Befeuerung nicht die notwendige Wärme, die in den Klaſſen⸗ 

zimmern herrſchen muß, erzielen läßt. Auch über die unzu⸗     

längliche Aburtanlage wurde lebhoft Klage geſührt und 
der Schulhof für die 1200 Kinder als viel zu klein be⸗ 
zeichnet. Da ſchrijtliche Beſchwerden bis jetzt ſo gut wie nichts 
nützten, wurde eine Depntation gewählt, die ſich ſoſort mit 
den zuſtändigen Senatsſtellen in Verbindung ſetzen und für 
ſchnellſte Abhilfe ſorgen ſoll. Im anderen Falle ſehen ſich die 
Eltern gezwungen, ihre Kinder im Winter dem Schulbeſuch 
fernzuhalten. Man glaubt jedoch an ein Einſehen der zuſtän⸗ 
winsa tenen und will zunächſt den Erfolg der Abordnung 

öwarten. 

Der Blulſountag vor dem Obergericht 
Zwei ebemalige Schutzbündler beantragen Neviſton 

ihrer Verurteilung 

Vor dem Obergericht unter dem Vorſitz des Senatspräſi⸗ 
denten Bürgerle kamen bente die blutigen Vorgänge am 
Sonntag. dem 21. Inni, noch einmal zur Verhandlung. 

Zwei Schutzbündler haben gegen ein Urteil der Straf⸗ 
kammer, das wegen der Vorgänge am 21. Juni 1931 bei 
Gelegenheit des Arbeiterſportfeſtes gegen ſie ergangen war, 
Reviſion eingelegt. Wie unſeren Leſern, wohl erinnerlich 
ſein wird, fand am 21. Juni 1631 ein Stafettenlauf von 
Zoppot nach Dansig ſtatt. Schutzbündler ſorgten dafür, daß 
die Laufſtrecke ungehindert paſſierbar war. Am gleichen 
Tage war auch die Hitlerbande alarmiert und in den Sturm⸗ 
lokalen zuſammengesöogen, angeblich, weil ein polniſcher 
Einfall in den Freiſtaat bevorſtand. Das erwies ſich jedoch 
als Schwindel. 

Es kam dann nach Beendigung der Staſette zu Zuſam⸗ 
Pielſeihendt unden der Schmie Degeſſe Denecneß die auf der 

efferſtadt und in der miedegaſſe begannen, ſich in der 
Rechtſtadt fortſetzten und gaß 8 ſich ü 

an der Marienkirche in einer großen Schießerei ihr 
fanden. 

Vor dem Schöffengericht, das am 2. Rovember 193t gegen 
67 Nazis und Schutzbündler verhandelte, fanden die blutigen 
Vorgänge von jenem Juniſonntag ihren vorläufigen Ab⸗ 
ſchluß. Unter den 67 Angeklagten beſanden ſich auch die 
Schutzbündler R. und Sch., die zu je 9 Monaten Gefängnis 
wegen gefährlicher Körperverletzung verurteilt wurden. Die 
Anklage wegen Landfriedensbruchs wurde fallengelaſſen. 
„Gegen das Urteil legten die beiden Angeklagten Berufung 

ein. In der Berufungsverhandlung unter Dr. Truppner 
kam das Gericht zu neuen tatſächlichen Feſtſtellungen und 
verwarf ſchließlich die Berufung der beiden Angeklagten mit 
der Maßgabe, daß Sch. ſtatt zu 9 nur zu 6ö Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt wurde. Der Verteidiger der Schutz⸗ 
bündler beantragte vor dem Reviſionsgericht Aufhebung 
dieſes Urteils, da die Strafkammer ganz pffeuſichtlich gegen 
den § 327 der Straſprozeßordnung verſtoßen hat, der ſol⸗ 
gendermaßen lautet: „Der Berufung des Gerichts unterliegt 
das Urteil nur ſoweit als angefochten.“ 

Die Strafkammer war aber über ihre Befugnis 
hinausgegaugen 

und war zu neuen und anderen tatſächlichen Feſtſtellungen 
gekommen, als das Schöffengericht. Hätte ſich die Straf⸗ 
kammer an die Feſtſtellungen des Schöfſengerichts gehalten, 
— an die ſie ſich der Strafprozeßordnung nach hätte halten 
müſſen — ſo hätte für den Angeklagten eine bedeutende 
Herabſetzung der Strafe die Folge ſein müſſen, zumal feſt⸗ 
geſtellt wurde, daß der von R. geſchlagene Nazi Neubert 
nur ganz unerhebliche Stockſchläge erhalten Hhatte. Die Straf⸗ 
kammer hatte aber mehr als das Schöffengericht feſt⸗ 
geſtellt, nämlich, daß R. auch einen zweiten Nationalſozia⸗ 
liſten Woljf beträchtlich verprügelt hatte. Wegen dieſer 
neuen Feſtſtellung ſei es dann zu der Verwerfung des Rechts⸗ 

    

  

mittels gekommen. 
Der«Staatsanwalt beantragle Verwerjuns des Rechts⸗ 

mittels und wertrat die Anſicht, daß die Strafkammer ſich 
nicht in Gegenſatz zu dem § 327 der Strafprozeßordnung 
geſtellt hätte. 

Das Urteil ſteht noch aus. 

Schülerſportfeſt auf der Kampfbahn 
Das 12. Turn⸗ und Sporifeſt der mittleren und höheren 

Schulen der Freien Stadt Danzig kam geſtern auf der 
Kampfbahn Niederſtadt zur Durchführung. Das Feſt wurde 
durch einen impoſanten Einmarſch eröffnet. Freiübungen 
der Schülerinnen leiteten zu Stafettenläufen über, die faſt 
das ganze Proaramm ausfüllten. Zwiſchenein gab es noch 
einige Spiele und Geräteturnen. Den Schluß bildete eine 
Siegerverkündung und eine Auſprache des Ober⸗Studien⸗ 
direktors Dr. Bechler. 

Es wurden. folgende Ergebniſſe erzielt: 
1279475⸗Meter⸗Pendel⸗Stafetie, Anaben, mittlereSchu⸗ 

Len: 1. Langfuhr 2 Min. 16,3 Sek, 2. Neufahrwaſſer 3 Mi 
17,9 Sek., 3. Rechtſtadt 2 Min. 18,2 Sck. Höhere Schulen: 
1. Conradinum 2 Min. 00,9 Sel., 2. Kronprinö Wilhelm 
2 Min. 13,8 Sek., 3. Zoppot 3 Min. 17,6 Sek. 

1075⸗Meter⸗Peudel⸗Stafette, Mädchen, mittlere 
Schulen: 1. Wendt, 2. Eichendorff, 3. Zoppot. Höhere 

Schulen: 1. Helene⸗Lange 1 Min. 58,0 Sek., 2. Viktoria 
1 Min. 58,1 Sel. 3. Scherl 2 Min. 060 Sek. 

104100⸗Meter⸗Pendel⸗Stafette, Anaben, mittlere 
Schulen: 1. Langfuhr 2 Min. 18,2 Set., 2. Katharinen 

2 Min. 213 Sek., 3. Niederſtadt. Höhere Schulen: 1. 

Conradinum. 2 Min. 13,4 Sek., 2. Staatliche Oberrealſchule 
2 Min. 13,6 Sek. 3. St. Johann 2 Min. 16,7 Sek. 

104100⸗Meter, Mädchen, höhereSchulens 1. Biktoria 
2 Min. 303 Sek., 2. Eliſabeth 2 Min. 35,0 Sek. 

4100⸗Meter⸗Rund⸗Staſette, Anaben, mittlere Schu⸗ 
en: 1. Neufahrwaßſer 50,6 Sek., 2. Rechtſtadt 1. und 2. 
Mannſchaft 50,6 Sek. (Bruitbreite zurüch). 

4„100⸗Meter: Höhere Schulen, Knaben: 1. Con⸗ 
radinum 45,7 Sek., 2. Städtiſches Gymnaſtum 45,7 Sek., 3. 
Oberrealſchule 46,2 Sek, 

49L100⸗Meter⸗Rund⸗Stafette, Mäbchen, mitilereSchu⸗ 
len:; 1. Eliſabeth 575 Sek., 2. Eichendorff 52,8 Sek., 3. 

Wendt 59,6 Sek. Höhere Schulen: 1. Viktoria 558 Sek., 

2. Aufbau⸗Klaſſe, Staatliche Oberrealſchule, 555 Sek. 

  

  

  

   

  

  

Der Werbeabend des Stadttßeaters. Am kommenden 
Sonnabend veranſtaltet die Intendanz einen Verbeabend 
mit einem bunten Programm aller Kunſtgattungen. Die 

Eintrittspreiſe ſind außergewöhnlich niedrig gehalten. Alles 

Nähere iſt aus der heutigen Anzeige erſchtlich, in welcher 

nochmals darauf hingewieſen wird, daß auch noch „Abonne⸗ 

menis“ und „Waslſfteie Mieten“ für die kommende Spiel⸗ 
zeit zu haben ſind. 

Die Wabhrſagerin aus Poris. Am Dienstag wurde in 

Zeyersvorderkampen (Gr. Werder) von der dortigen Boll⸗ 

ſtreife eine weibliche Perſon aufgegriffen, die Gelegenbeit 

juchte, heimlich über die Nogat zu kommen, um nach Deutſch⸗ 
land herüberzuwechſeln. Dem Landjägeramt gegenüber er⸗ 

klärte die Fremde, zu Fuß von Frankreich nach Polen 

gewandert zu ſein. Von hier aus hätte ſie hbeimlich die 

Grenze bei Dirſchau nach dem Freiſtaatgebiet Bin über⸗ 

ſchritten. Ihren Lebensunterhalt verdiene ſie ſich durch 

Wabrfagen und Zauberei auf dem Lande. Sie ſei eine fran⸗ 

zöſiſche Erzieherin Henriette Lantenois aus Paris. Die 
44 Jahre alte Frau, die einen ziemlich heruntergekommenen 

Keinorl. machte, wurde dem Amtsgericht Tiegenhof su⸗ 
geführt. 

Der Bollarſchat im Vauhſafe 
Obergericht ſoll ein Zuchthausurteil aufheben 

In der letzten Sitzung des Schwurgerichts wurde der Renti 
Kranledat zu einem Jahr Zuchthaus wogen Meineides verurieilt. 
Der Fall, der zur Verurteilung des Ungeklagten führte, iſt reichlich 
kompliziert. Im Jahre 1930 hatte Krauledat Schyvierigkeiten mit 
der Steuerbehörde. Um ſich aus der Affäre zu ziehen, erllärte er 
dem Regierungsrat' J., 

er wüßte jemand, der annähernd 5000 unverſteucrte Dollar 
in einem Danziger Bankſafe hatte. 

Er verriet dann den Namen eines Reutiers S., und bei der 
Nachprüfung durch die Steuerbehörde ergab es ſich latſächlich. daß 
der Denunzierte einen Vetrag von 474 Tollar veſaß, die nicht 
verſteuert waren. Nachdem der dennnzierte Rentier 3000 Gulden 

Stleuerſtrafe bezahlt hakte, hatte die Sache für den Angeber nych 

nicht ihr Ende gefunden. 
Eine Familic H. klagte gegen den Rentier S., und im Ver⸗ 

laufe dieſes Verfahrens erklärte der als Zeuge vernommene Ren⸗ 

tier Krauledat unter ſeinem Eid vor deinn Vernehmungsrichter, 

daß er ů 

mit einem Steuerbeamten niemals von dem im Safe auf⸗ 

bewahrten Dollarguthaben des Rentiers S. geſprochen habe. 

Natürlich ſtellte ſich die Unrichtigkeit diejer eidlichen Belundung 

heraus, und im Vorfahren vor dem Schwurgericht gegen Krauledat 

wurde er zu einem Jahr Zuchthaus verurteill. 

Der Verteidiger des Augekkagten legte Reviſtion beim Ober⸗ 

gericht ein und brachte bei der heutigen Verhandlung eine Anzahl 

ſormeller Rügen vor. Zum Teil waren in der Gerichisverhandlung 

vor den Geſchworenen Aktenſtücke verleſen worden, was in der 

Strafprozeßordnung keine Stüte findet, und dergleichen. Ter 

Hauptgrund der Rcviſionsklage war aber die Veruüſung auf den 

§ 157 des Strafgeſetzbuches, der Strafmilderung demjenigen zu⸗ 

ſichert der eine unwahre Bekundimg unter ſeinen Eide apgibt, um 

ſich einem Strafverfahren wegen eines Vergehens oder Verbrechens 

    

  

       

  

  

  

  

  

    zur Zeit der faͤlſchen Eidesleiſtung nämlich ſchwebte 
Rentier 

zu eutziehen. 
ſowohl gegen 
Krauledat 

die Familic H., als auch gegen den 

ein Verfahren wegen Betruges 

      

    

bei der Slaatsanwartſchaft. das von dem Rentier S. g 

eingeleitet worden war. Der Verteidiger ift unn der 

daß Krauledat, hätte er vor dem Mernehmungsrichter boi 

eidlichen Vekundung zugegeben. daß er mit dem Mes 
rat J. über das Unverſteuerte Dollarguthaben des Rent 

geſprochen habe, glrich damit zugegeben, daß er in 

dung mit der Familie ſtäanden Kabe. die ein Intereſſe an der 

Entmündigung des Renii S. gohabt haſ. 

Der Staatsanwali ſelbſt veantragte Aufhebt 
Sclinvurgerichis. Er konnte fich de i 
den § 157 des Strafgeſetbuche. 
tragte die Aufhehung des Urkei 
daß die tatſüchlichen Feſtſtellungen des Schwurgerichts nnange— 

iaſtot bleiben. 
Rach kurzer Veratung wurde die Aufhebung des Schwur⸗ 

gerichtsurteits verkündet. Me D ft die Aufhebung des 

ilrteils war die Erwägung. daß der 8 E bi 

nicht bei der Aburteilung Krauirdats berüctſichtigt worden iſt. 

Beim Tabalſchmuggeln gefaßt 
Der verdächtige Napfahrer mit dem Sal 

Heute nacht um 0.30 Uhr vemertten die Streifenbeamien 

in Neufahrwaſſer auf der Olivaer Straße einen Radfahrer 

ohne jegliche Beleuchtung. An dem Fahrrad war an der Leul. 

flange ein Korh befeſtigt, in dem ſich ein Sack veſand. Als der 

   

    

      
   

des Urlils des 
üige. die ſich auf 

Er bean⸗ 

  

   

        

        
    

    

  

Radfahrer die Beamten erblickle, fubr er nicht geradeaus, 

ſondern pog plötzlich lints ab und verſuchte zu enttomnmen. 

Da der Radfahrer den Beamten verdächtig vorkam, aing der 

eine Beamte die Olivaer Straße hinunter, während der andere 

durch den Park ging und dem Täter den Wen abſchnitt. Er 

wurde gefaßt und⸗gab an, daß er alte Wäſche von einem See⸗ 

mann aus Danzig geholl hätte. Das erſchien den Beamten 

jedoch unglaubwürdig, und beim Durchſuchen fürderten ſie 

S89 Päckchen unverzollten Dobbelmaunſchen Tabaf à 100 Gramm 

und 90 Päckchen 0 Gramm zutage. Er gab an, den Tabal 

von einem eſtländiſchen Scemann auf dem Pautk Venek-Weg, 

Nähe Lauental, in Empfang genommen zu haben. Er will 

für das Pfund 3 Gutden bezahlt haben. Der eſtländiſche Ser⸗ 

mann ſoll auſ einem Segler, der bei der Firma Alidag jeſt· 

gemacht hat, beheimatel ſein. Außerdem wurde die hnung 

des Täters durchſucht. Es handeit ſich yier um den Häudler 

Gottjriev G. aus Neufahrwaſſer. Hier janden die Veamten 

noch weitere 400 Gramm Dobbelmannſchen Tabak und im 

Stall, in einer Arbe oſe verſieckt, zwei Fläſchchen à 255 

Gramm Aethocaine. Ueber die Herkunſt dieſer Flaſchen 

konnte der Täter leine Angaben machen. Außerdem wurden 

in der Wohnung ein kleiner und ein großer Echi Stompaß 

gefunden. Den großen will der Täter von dem Kapilän eines 

Motorbootes für 20 Gulden in Pfand genommen, haben, 

    
     

  

  

    

  

    

  

   

  

während er den kleineren ſowic noch zirka 10 Moter Hanfſeit 

und 20 Meter Segelleinwand von cinem Kapitän d jin⸗ 

niſchen Seglers „Familien“ gelauft haben will. Die Sachen 

wurden ſämtlich ſichergeſteui. Der Händler wurde in die 

Arreſtzelle eingeliefert. 

Danziger Schiffsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartei: Dans. D 

ca. 8./9. 9. von Syendborg, lerr, Behuke & 
M.⸗Sch. „Britte“, 6. 9. von Slite, Abbrände, Beh 
ſchwed. D. „Lndwig“, 6. 9., 16 Uhr, ab Hundeſted, leer, 

Behnke & Sieg; ſchwed. D. „Jauc“. U. H., 15 Uhr, a Gote 
burg, leer, Behnke & Sieg: dtich. „Samland“, c3 9. 

von Hamburg, Güter, Behnke & ea: diſch. D. „Diete 

Hugo Stinnes“, ca. 10. 9. von Aaleſund, leer. Artus: dkich. 
D. „Edmund Hugo Stinnes“, ca. S.)9. 9. von Stockholm, lee 

Artus; lett. D. „Kaupo“, 7. 0. von Kopenhagen, leer, Artu 

diſch. D. „Königsberg Preußen“, S. 9. von Drammen. leer, 

Artus; frans. D. „Nicolas Jean“. 18 Uhr, Holtenan 

paſiiert, icer, Morn & Cie.; holl. M. . „Coruelka B.“. 

3. 9. von Wick mit Heringen, Reinhold; ſchwed. D. „Iwar“, 
3. L. von St. Nazaire, leer; M.⸗S. „Wietze“ und „Vahur“ 

   
   

  

  

    
   

  

  

  

     
für Pa M.⸗S. „Feuna“ für Stillert: D. „Energie“ für 
Bergenske: D. „Ella“ für Pam; D.„Kunſeklis“, und „Iris“ 
für Behnke & Sicg; D. „Caſtor, für Reinhold: M S. 

„Eugenia“ für Artus; M.⸗S. „Kriſline Jenſen“ jür Gans⸗ 

  

   
  

  

windt. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
ü vom S. September 1932 

6. L9. 7. 9. 6. 9 7. L. 

Lrnlaun .... .. 2.91 —2.92 Nowh Sacz 4-EI. 10 106    
051 T— 

Launichen 5*0, 40,71 
MWock .14 0,58 4.0.55 Pultuſt 

heute geſtern 

Thorn VvV)„ee047 0,43 

Przemyſl .e%8 —2.20 
Wyczkow ... 0 06 40,09 

r„ K0.8 ð„ 
heute geſtern 

Monzauerſpitze 0,10 0,08 

    

  

Lern 4 „ 74 0.50 40,45 Pieckel.....—0.08 —0ʃ0 
im 2 1706 0, Dirſchau ....0,14 —0.17 

Srandenz 1e 050 0,44 Einlage ... 2,0 2,28 
Kurzebrock .. 0,74 40,72 Schiewenhorſt ..1. 2,48 2.52 

Saaemenun Pernbtegeihen osSchetgSeg ug ega: vn 5 V Ee in ů 2. V E ů 

druckerei u. erlausachet Hicbait in. b. S., Dausig. Am Evendbaus b. 

    
Slrafgeſetzbuches- 

  

   

    

  

  

  

  

   



  

     

    
     

    

   

Nur noch bis Sonnabend 

  

Nürzen Sie die letzten Tage dieser übercus 

Vorteilhaften Einkaufsgelegenheirl 
Frottierloppen 
lei QunlitõᷣCt — 0. 25 

die moderne Spitztorm, Siück 0. 25 
Herrenkragen 

Herrensocken 
einfbg., unverwöstl. Qucil., Porir 

Deimenstrümpfe 
caus E:Gfriger Büumwolle, Pocir 

Srickereispitzen 
gute Qualitsé,t.... 3 Mefer 

Veilenciennes-Spitzen 
für Wõsche 2 Meter 

SnsLidercrage- 
Kunstseide mit v eren 

Kinderschlöpfe 

0.25 
0O.25 
0O.25 
0.25 
0.25 

zcirte Furb., in den b66.1 v. 2 0. 25 

Berskenmötzen 
fD5r Kinder, Wolle mit Kseicie O.25 
15 — Richeheu 0.25 

  

Cory-Pucder 
feste Form, alle Furben 

Deimenstrümpfe 
Seiclenflor, m. ecdit. Nciht, Pocir 

Herrenhemden 
młikOcirfig, in cllen Groſßen 

Kleidergürrel 
Primei Leder mit Sportschnolis 

Teig- u. Nacthrthemden 
—— vnd Mõppel 

Schlöpfer 
SXELE Kunstseiden-Quslitgst 

Jurnperschörzen 
cπι Werter oder Creetonne 

Die Rumbo-Kappe 
H usch, mecerne Ferben 

LZuferstoff ca. 6/ cm br. 
viele modeme Muster . Mür. 

1.45 

1.45 

1.45 
1.45 

1.45 

1.45 

1.45 

1.45 

1.45 

Tollettenseife 
2 Stöc in Cellophen O0.45 

Deimenstrmpfe 
krsftige Bumeolle 0O.45 

Damenschlüpfer 
krõftige Be, ale Weiten 0O.45 

Laag enevnE--„, O0.45 
esf- 2 . O. 45 
Dsnh vedd, 2040 O. 45 
Eesled. Kets. O. 45 
Lnbbtsen Unee -.-Hv. O. 45 
PsdeEe . O. 45 
dbe eseHet. eei O. 45 
Eahnwenraden sε O. 45 
Selbsthinder 
Künstl. Seicde, volle Formen 45 

Sporrgs 2el POrtSgErE 
caus gutem Kemledter O.45 

  

Wgeen 2. 8B5 

eee eeen 2.85 
————— 2.85 

Nacirthemed fur DOnen, 85 
bebig. nendehreEbsden. „ 

Filxæ-Höre sesch gomten, 
cuch große Wenen — 2.85 

Euu de Cologne 
Morke »Fsfteet.. Fioasche 

Zahnbürste 
m. ITube „Colgote“-Poste 2us. 

Briefbiocic 
350 Bictt u. 50 forb. Umschluge 

Damenstrümpfe 
könstliche Waschseide . Poor 

Herrensocken Meko, 
einfeirb., Mouline.. Peoor 

Herrenhosen 
mokoocrtiges Gewebe, Gr. 4 

Sportgürtel 
mociernes Flecitgewebe 

Damenschcil Kseiden- 
Seorgete, Sireifenmuster. 

0O.85 
0O.85 
0O.85 
0.85 
0O.85 
0O.85 
O.85 
0.85 

Kleiderk- i 
Georgette anm Abschlutz — O.85 

Jumperschörze 
in Werdchüedenen Stoffen — O.85 

Dermenstrümpfe 
Künstl. Seide, Soldstemp., Poor 

BDemenstfrömpjfe reine 
Wolle., neue Hlerbstforb., Por 

Herren-Einsctzhernmd. 
teils mit Trikoſineinsciix 

Oberhenmmd 
mũt gemustertem Einsctt- 

Sporthemd 
mit festem Kkruagen u. Binder 

— u- Untertlelder 
Kunstseide, helle Forben 

Wirischeffsmäniel 
Wickelform. gure Ouclitéät 

Jum übrzen 
Warer Od. Cretonne, gr-Weiten 

Pole-Ke 
Filxruck. xvfurbig kombinĩert 

Besuchstäsche 
moderne Ausfbhrung- 

1. 85 

I.85 

1.85 

1.85 
1.85 
1.85 
1.85 
1.85 
1.85 
1.85 

S5er 30 Jahren kaOuft men gut und billig in unserer Wirtschaftfs- 

waren-Abteilung. Wir bieten wieder AuBergewöhnlickes1I 

81 RFEID 

  

  

      

   

  

  

bigig Lerfanfen Darsfebessee A. 1. 
Nener Gartenichland 

SS — • - 
eer LSnEees * Leri.Icengann A. 2 Tr. 

  

Ei i 
EIII. n verkauf. Laf⸗ 
Sriedensitec 13. Pf. L. 

   
Misderwapen 
Fahrräder 

Müntel,Schiaurhe 
sümtI. Ersotzteile 
kauſfen Sie bosser 
und billiger bei 

Maxwiller 
I. Damm 14 

neparatur. billistꝛ 

Ai 0 u. 

bllliger eis be David 
2. Damm 7 

é WVeberzeugunz 

     
  

  

  
macht wahr! π 

     

    

  

   

   

  

fahrräcer 
Zubeh.-u. Ereatz- 
telſe. Feparstur. 
jetrt änb. bllliz 

Herbert 
Ummermmann 
Langoarten 8 

    

Gut erv. H 
zu kauf. geſucht. Ang, 

   mif Preis unk. 360 
an die Erxpedition. 

Wohn.-Jausch 
Tauſche ſonn. 
Mohbn, in Da 
Frdl. I. Dauſe 
1. 3— Hanſ 

— an e — 

7— 05 Verderramnee 
wäter zu ver⸗ 

D.aeh 16 Übr. 
Altit. Grav. 89. 1. l- 

MWöbl. od. auch leer. 
beibar. Zimmer zu 
vermieten. 
Balt. Wolf 1a. 2. x. 

Stube, Kobnküche u. 
Sbra n.. zuh verm. 

dbra ga. d. Wotil. 10 
LObert. 

Kl. möbl. Jimmer, 
iep, Eing., zu rerm. 
Wöchentl. Hulden- 

Vof⸗ 

   
   

   

  

  

  

   
   

te Shanss, 
ſe, Stall. viel Zu⸗ 

behör. Leibner, 
Schönfeld. Brücke 16- 

ichß udd- nebit 
reichl. Zub., v. 1. 10. 
Iu vm., . daſt —2 arvße 

  

gut, leer. Si    

    

1. 10. unter 
koftenpr. ab. i 
nußz, anlieng. Küche 
I. Telef. ünberechn. 
Koblenmarkt 10. 3. 

Lcer. od. teilw. 
Nimmer⸗ an en 
Damc od. ält. Frau 
Ius, verm. Lanafnbr, 
Labesweg 27. 1. Is.- 

E iung. Mädchen 
findet Schlaſſtelle bei 
alleinſteh. b.l.. 
Aleiicherg. b.—1.—I: 

Sanbere Schlafkelle 
für jung, Mann frei. 

Steusel. 
Sangaarten 23. 

Aidcd. od. Frun ürd. 
billige Schlafftelle 
Vrabank 10, 3, L Eing. 

Leller. in d. Näbe d. 
Sheng. mit elektr. 
Sicht u. Daßf., eign.- 
lick i. aut al 
keller. v. jof. zu v 
Anix. bitte Heiliac⸗ 
Getit⸗Gafle 2. 

Wohn-Gesuche 
Suoyt Ver k. 10L is 

Jimm⸗WSobn. 

   

   

    

   

  

  

8 8 c0 D S. oler 
Scheis ver — Aug⸗. 
unt- 9685 au die Exp. 

  

Dyuhn, mik Inb. Er⸗ 
forderl. kl. Garten 
aOd. Seranda. Ang, 

reis unt. 
Au die EXPCDIHOA. 

Suche eine 28.—.3. 
DSobnnna im Jenix. 
der Stad Kr. ö0 G. 
Ang. u. 3685 d. EXV. 

  

  

  

Faße 8 I, 10. Sinbe- 
chetde 8. alichnt 
chein. möslictit 

Fitßadr⸗ Ang, unter 
KLan Nie LExued. 

Kinderlofes Ebevaar 
tzucht 1.—2⸗-Jimmer⸗ 
Sohn., anc Wortier⸗ 
itelle. i Zimm . 
wird ahaeseben. Ang. 

    

  u. 9685 an die Exv- 

    

   


